Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 23. Juni 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man ſpäteſtens 
dis zum 1. Juli zu veranlaſſen, ſo daß bis dahin auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte 
eingegangen find. Der Preis ift der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. 


Inland. 


Potsdam, 18. Mai, Ihre Majeſtät die Königin 
ſind von Stettin zurückgekehrt. 
Berlin, 20. Juni. Den Papier⸗Fabrikanten Ge⸗ 
brüdern Ebart zu Spechthauſen ift unter dem 12. Juni 
1845 ein Patent auf ein für neu und eigenthümlich 


erachtetes Verfahren, Papier mittelſt Thierleims in der 


Maſſe zu leimen, auf acht Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

Dem Major a. D. Berkmann zu Duisburg iſt 
unter dem 16. Juni 1845 ein Patent auf einen vers 
tikalen und ſtationairen Dampfkeſſel in der durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung 
auf acht Jahre, von jenem Tage angerechnet, und für 
den Umfang des preußifhen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Se. 8 der Kaiſerl. ruſſiſche 
eheime Rath von Manſuroff und ber 
Ela G. Rath und RER 
von St. Petersburg, Shukomwsty, von St. Peters: 
burg. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath Dr. Beuth, nach Magdeburg. 

Berlin, 21. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: die Beförderung des bisheri⸗ 
gen Pfarrers an der St. Michaels Kirche zu Aachen, 
Peter Hyacinth Troſt, zum Domherren bei der 
Metropolitankicche zu Köln landes herrlich zu genehmigen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und zweite General⸗Inſpekteur der Artillerie, v. 
Diet, von Löwenberg. Se. Excellenz der General: 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Kaiferl, öſterreichiſchen Hofe, Freiherr v. 
Kanig und Dallwitz, von Wien. Se. Durchlaucht 
der Generalmajor und Commandeur der ten Lands 
wehr⸗ Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, von 
Prenzlau. Der General⸗Major und Remonte-⸗Inſpek⸗ 
teur, Stein v. Kaminski, von Königsberg in Pr. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗ Lieutenant 
und Direktor des Militair⸗Oekonomie Departements, v. 
Co ſel, nach Ostpreußen. Der Ober⸗Präſident der Pros 
vinz Poſen, v. Beurmann, nach Poſen. 2 

Die Allgem. Preuß. Ztg. euthält das Verzeichniß 
der Prämien, welche den Schülern der Kunſt⸗ und Ge; 
werbeſchulen ven dem Senat der Königlichen Akademie 
der Künſte zuerkannt worden ſind. — Bei der Kunſt⸗ 
und Gewerbeſchule zu Berlin erhielt u. a. die 
große ſilberne Medaille: Friedrich Fiedler aus Hieſch⸗ 
felbau in Schleſien, Maurer, Karl Wilh. Günther 
aus Ludwigsdorf in Schleſien, Maurer. Bei der Kunftz, 
Baus und Handwerksſchule zu Breslau erhielt 
aus der Klaſſe der freien Handzeichnung die groß: 
füberne Medaille: Richhard Schröder aus Tarnau, 
Maurer. Die kleine ſüberne Medaille: Adolph 
Scholtz, aus Bernſtadt, Maurer. — Mit Lob wurde 
erwähnt: Guſtav Macholke aus Breslau, Maurer. 
— Aus der Bauzelchnenklaſſe erhielt die große ſilberne 
Medaille: Moritz Buch waldt aus Breslau, Maurer. 
Konſtantin Müller aus Schön⸗Johnsdorf, Maurer. 
Karl Schubert aus Guben, Maurer. — Die kleine 
füberne Medaille: Reinhold Hieſchberg aus Mün⸗ 
ſterberg, Maurer. Otto Meißner aus Kamenz. Maus 
ter. Herrmann Runſchke aus Breslau, Maurer, 
Auguſt Schindler aus Breslau, Zimmermann. Jo⸗ 
hann Idzikowski aus Rybnik, Maurer. Wilhelm 
Dedizius aus Kreuzburg, Maurer. Friedr. Wuttke 
aus Gleiwitz, Zimmermann. Karl Neumann aus 
Kreufburg, Maurer. Hermann Wolfram aus 


Sprottau, Maurer. — Aus der Boſſir⸗Klaſſe erhielt die 
große ſilberne Medaille: Robert Katzer aus Breslau 
Maurergeſelle. Die kleine ſilberne Medaille erhielten: 
Berthold Seiler aus Breslau, Holzbildhauer. Al⸗ 
bert Kühnel aus Roſenberg, Maurergeſellt. Joh. 
Steuer aus Breslau, Maurergeſelle. — Mit Lob 
wurde erwähnt: Hermann Wolfram aus Sprottau, 
Maurer. 

== Berlin, 20. Juni. Es braucht wohl kaum 
notifizirt zu werden, daß die von einer norddeutſchen 
Zeitung als Thatſache erwähnte Ausweiſung hleſiger 
Schriftſteller eine abenteuerliche Fiction iſt, deren 
Albernheit noch dadurch vermehrt wird, daß Dr. Theo⸗ 
dor Mügge als einer der Exilitten bezeichnet iſt. Der 
letztere beſitzt im vollen Maße das Recht der hieſigen 
Ortsangehörigkeit, und, ehe nicht die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze aufgehoben ſind, iſt gar nicht daran zu denken, 
daß man eine derartige Prozedur vornimmt. Man thut 
daher ſehr unrecht, derartige politiſche Räuber⸗Romane 
zu fabriziren, und den leibhaftigen Teufel an die Wand 
zu malen. — He. von Canitz iſt hier eingetroffen, und 
alle Parteien knüpfen Hoffnungen an dieſen Staats⸗ 


mann, der, vor ſeiner Abreiſe aus Wien, eine lange 


Conferenz mit dem Fürſten Metternich gehabt. Herr 
von Canitz gehört zu den doktrinären Conſervativen mit 
ſtreng monarchiſcher Geſinnung; er iſt einer organiſchen 
Entwickelung der preußiſchen Provinzialſtände nicht ab⸗ 
hold, verlangt aber dafür hiſtoriſche Grundlage und ges 
börige Muße. Er hat ſich wiederholentlich dahin aus: 
geſprochen, daß Preußens Macht in der öffentlichen 
Meinung wurzle, die Deutſchland hege; von Annähe⸗ 
rungen an das konſtitutionelle Prinzip iſt er ſehr ent⸗ 
fernt. — Der König wird am 23. oder 24. d. M. hier 
zurück erwartet, wo der Monarch die Entwürfe der 
Landtagsabſchiede bereits entgegen nimmt. Es iſt auf⸗ 
gefallen, daß die Königin bei ihrer neulichen Ankunft 
und Abfahrt auf dem Bahnhofe von den Miniſtern und 
einem Theile des diplomatiſchen Corps begrüßt wurde. 
— Die hohe Wichtigkeit des Schrittes, den der be⸗ 
tühmte Theiner gethan, wird hier und wohl in allen 
unterrichteten Kreiſen nachgefühlt; hiermit kann eine 
neue Aera für die deutſch⸗katholiſche Richtung ſich er: 
öffnen. — Der Fürſtbiſchof von Breslau wird dort 
Mitte Juli eintreffen, nachdem er Berlin berührt und 
ſich Sr. Majeſtät vorgeſtellt. Wie man mit Beſtimmt⸗ 
heit erfährt, hat dleſer Prälat ſich dahin erklärt, er 
werde ſich erſt die Dinge in feiner Diözeſe felbft ans 
fehen und dann zu Maßregeln ſchreiten, die den kirch⸗ 
lichen Frieden ſichern. — Der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten hat durch Vermittelung unſeres 
Geſandten in der Schweiz der luzerner Regierung wife 
ſen laſſen, daß die preußiſche Regierung auf das ihr 
zugemuthete Anſinnen, den Dr. Steiger auf einer preu⸗ 
ßiſchen Feſtung zu bewachen, nicht eingehen könne, da 
die preußiſchen Feſtungen nur für Inländer vorhanden 
fein. Um die don der luzerner Regierung geftellte Zu: 
muthung zu begreifen, muß man wiſſen, daß die großen 
Mächte ſich dafür verwendet, daß Dr. Steiger nicht er⸗ 
ſchoſſen werde. — Ueber die Vorfallenheiten in Königs: 
berg erfährt man, daß, nachdem der König die Depu⸗ 
tation der Bürgerſchaft mit ſtrengen Worten bedacht, 
dieſe lebtere beſchloſſen, ſofort im Auftrage ihrer Mit⸗ 
bürger ſich zu Sr. Majeſtät zu begeben. Sie kamen 
noch denſelben Abend gegen 10 Uhr im Schloſſe an, 
wurden aber, da Se. Majeftät ſich bereits zur Ruhe 
begeben hatten, auf den andern Morgen beſtellt. Der 
Bürgermeiſter hielt eine ſehr fleimüthige Anrede, die 
Se. Majeſtät nicht ohne Theilnahme anhörten, und in 
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Folge dieſer Anrede geſchah die Mahnung an das Mi⸗ 
litär, ſich im Verhältniſſe zu den Bürgern recht vers 
ſtändig zu halten. — Der badiſche Geſandte, Herr von 
F., hat an Herin von Itzſtein einen Brief gefchrieben, 
worin er das jenem Widerfahrene herzlich bedauert. Fa 
dem merkwürdigen Schreiben kommt die Wendung vor: 
Wenn ich auch ihre politiſche Geſinnung nicht theile, 
fo habe ich ſtets hohe Achtung für Ihre Ehrenhaftigkelt 
und namentlich für Ihre offene Loyalität gehegt. — 
Wie die Brest. Zgt. beteits früher erwähnt, find neu⸗ 
lich Bundesmaßregeln gegen die Preſſe beliebt worden, 
ſofern ſie kommuniſtiſche Tendenzen vertritt. — Berze⸗ 
lius erhält dieſer Tage einen Fackelzug. 


* * Berlin, 21. Juni. Ich kann nach forgfäls 
tiger Erkundigung in Betreff des durch die Zeitungen 
gerüchtweiſe gemeldeten bevorſtehenden Ausſchei⸗ 
dens der Minifter Gr. v. Arnim und Eichhorn 
Ihnen die Mittheilung machen, daß bis zu dieſem Au⸗ 
genblick Alles, was darüber umläuft, ungegründet iſt. 
Sollte ein Schritt der Art bevorſtehen, ſo würde doch 
immer erſt die Rückkehr Sr. Majeftät des Königs abs 
gewartet werden müſſen, es kann aber auch vrrſichert 
werden, daß, ſo weit man die höheren Intentionen kennt, 
von einem ſolchen Wechſel gar nicht die Rede iſt. Wenn 
man dieſes Gerücht mit den Ereigniſſen der letzten Zeit 
in Verbindung bringt, namentlich das Ausſcheiden des 
Miniſters des Innern als eine Folge der Aus weiſung 
der Herren v. Itzſtein und Hecker darſtellt, fo zeigt dies 
von geringer Einſicht in die gegenwärtigen Verhältniſſe. 
Es mag ſein, daß für die erwähnte Polizeimaßregel kein 
Grund veröffentlicht werden kann, damit iſt aber 
nicht geſagt, daß dergleichen nicht beſtänden. Die poli⸗ 
tiſche Meinung iſt in dieſem Augenblick zu ſehr aufge⸗ 
regt, um mit ihr ein ruhiges Colloquium halten zu 
können, indeß werden ein Paar Bemerkungen für Den, 
welcher ſie eden hören will, doch an ihrer Stelle ſein. 
Es iſt wohl nicht zu verwundern, wenn ein Minifler, 
auf welchem die ganze Verantwortlichkeit für mögliche 
Ereigniffe ruht, die eine ſonſt ganz unſchuldige Krrſe 
herbeiführen konnte, einen Schritt weiter geht, als er 
zu andern Zeiten ihn gethan haben würde. Der Mi⸗ 
niſter Graf v. Arnim iſt aber ein überaus ruhiger, hu⸗ 
maner Mann, wir dürfen bei einem ſolchen Charakter 
nicht einmal annehmen, daß er ſo ganz ins Blaue hin⸗ 
ein gehandelt haben könnte; es kann Gründe geden, 
die nicht angegeben werden können, die nur dadurch 
ihre Anerkennung finden, wenn ein höherer Wille fle 
billigt. Das Eteigniß iſt immer beklagenswerth, aber 
es iſt keine Brutalität, wie ein franzöſiſches Blatt es 
bezeichnet, es kann ein Irrthum, es kann Mißoerſtänd⸗ 
niß, es kann Uebereilung, es kann die Folge des Zu⸗ 
ſammentreffens vieler unglücklichen Umſtände fein, ohne 
daß dabei irgend ein böſes Element zum Grunde 
liegt, das im Inlande oder Auslande Beſorgniß erre⸗ 
gen könnte. Wie ſollte nun aber, wenn der Herr Mi⸗ 
niſter nur ſeine Pflicht gethan hätte, darin ein Grund zum 
Ausſcheiden gefunden werden können? Die Stimmung iſt 
freilich gereizt, die Correſpondenten aus Berlin laſſen ſich 
unvorſichtig hinreißen, Alles, was hier geſprochen wird, 
ohne Sichtung mitzutheilen, Einer ſtützt ſich auf den 
Andern und fo wird ein Fantom geſchaffen, das nicht 
exiſtirt. Die Nachricht iſt bis jetzt ganz ohne Grund 
und die preußiſchen Publiciften wären wohl zu ermah⸗ 
nen, mit einiger Vorſicht und einigem Patriotismus 
die ausgeſtreuten Nachtichten aufzunehmen und das 
alte Vertrauen zu einem freiſinnigen rechtlichdenkenden 
König, die um nur Eins zu ſagen, in der größeren 


Cenſurfreiheit den unumſtößlichen Beweis geliefert, daß 
er den Fortſchritt ernſtlich will, das Vertrauen zu eis 
nem Miniſterium, das ihm bei der Ausführung der 
feeifinnigen Maßregeln zum Werkzeug diente, nicht fo 
blindlings aufzugeben, es handelt ſich lediglich darum 
zur Ruhe und zur Beſonnenheit zurückzukehren. Die 
Gründe können ganz außerhalb liegen und doch ſehr 
gute Gründe fein. — Was den zweiten Miniſter⸗ 
Wechſel betrifft, ſo knüpft ſich das Gerücht davon offen⸗ 
bar an die überall Anſtand findende Miniſterial⸗ 
Inſtruktion in Betreff der Chriſtkatholiſchen. 
In dieſer Beziehung ſcheint aber die Sache ſchon erle⸗ 
digt zu ſein. Man hat bisher wohl dieſe Bewegung 
unterſchätzt, man hat fie nicht für fo wichtig, für 
fo rein gehalten, als fie ſich jetzt immer mehr erweise, 
und Se. Maj. der König hat ſich in der ſchönen Ka⸗ 
binetsordre, die ſich auf die Gewiſſensfreiheſt ſtützt, 
Vorbehalt genug gelaſſen, im Fall ſich die Refotma⸗ 
tion, wie es jetzt ſcheint, als etwas Edles und Wah⸗ 
res bewährt, die noch verſagten Bewilligungen nach⸗ 
folgen zu laſſen. Mit Beſtimmtheit iſt vorauszuſehen, daß 
hier in ganz kurzer Zeit ein weiterer Schritt geſchehen wird 
und es iſt auch hierbei, wie vorhin, zu rathen, das alte gute 
Vertrauen auf die Weisheit, Redlichkeit und Rechtlich⸗ 
keit, was uns ſo lange glücklich geleitet, nicht aufzuge⸗ 
ben, es wird uns auch diesmal nicht irre leiten! — 
Was endlich die angeblich intendirte Verweiſung 
einer Anzahl Literaten aus Berlin betrifft, ſo 
mag etwas Wahres an der Sache ſein, aber nur in 
ſo fern, als ein ſolcher Plan einen Augenblick vorge⸗ 
legt ward, und daß er geprüft und beſeitigt worden iſt. 
Die Preſſe hat hier den ſchönen Beruf aufzuklären 
und zu belehren, ſie hat Einiges darin gethan und ſie 
möge weiter darin fortfahren. Wer es offenbar gut 
meint, der wird auch gehört werden, und ich hege die 
Ueberzeugung, daß auch dieſer Artikel, wie ich einerſeits 
wünſche, daß er zur Beruhigung der öffentlichen Mei⸗ 
nung nach Kräften mitwirke, andererſeits darin ſeinen 
Zweck nicht verfehlen wird, eine Maßregel, die nur 
augenblicklich eine Beachtung verdienen konnte, ganz zu 
beſeitigen. Vertrauen, das alte gute Vertrauen 
von einer Seite, ſo wird es auch von der andern 
nicht fehlen, und wir werden ſicher über dieſe Kriſis 
hinwegſchiffen, die ſo unnöthig die Gemüther erregte, 
die fo vielfältige unnütze Beſorgniſſe, fo mannigfache 
ungegründete Gerüchte erzeugt hat. 


Bernau, 16. Juni. Heute Vormittag gegen 11 
Uhr, berührten Ihre Majeſtät die Königin auf Aller⸗ 
höchſtihrer Reiſe nach Stettin den hieſigen Eiſenbahn⸗ 
hof. Derfelbe war feſtlich geſchmückt und Ihre Maj. 
wurde vom Landrath des Kreiſes, dem Magiftrat nebſt 
einer Deputation der Stadtverordneten, den Geiſtlichen 
u. Lehrern, ſowie der Schützengilde der Stadt ehrfurchtsvoll 
empfangen. Der Bürgermeiſter erwähnte in feiner An⸗ 
rede, daß Se. Majeſtät der König bei Allerhöchſtihrer 
Rückkehr aus der Provinz Preußen gerade heut vor ei⸗ 
nem Jahre die Stadt mit einem Beſuche beehrt, und 

daß die ſtädtiſchen Behörden zur Erinnerungs⸗Feier an 
dies frohe Ereigniß eine alljährliche feſtliche Speiſung 
der Ortsarmen beſchloſſen hätten, die heute zum erſten 
Male in Ausführung komme. Dieſe Aeußerung wurde 
von Ihret Maj. mit beſonderem Wohlgefallen aufge⸗ 
genommen. Die Königin verließ unſere Stadt, beglei⸗ 
tet von einem dreimaligen Lebehoch der zahlteichen An⸗ 
weſenden, und der ſchöne Tag ſchloß mit einem Prä⸗ 
mienſchießen von Seiten der Schützengilde, mit einer 
Speifung von 90 Armen durch die Commune und mit 
einem Ball von Seiten der Bürgerſchaft. 


Poſen, 20. Juni. Mittwoch den 18. d. hat hier 
eine harm⸗ und gefahrloſe Tiſchler⸗Revolution ſtattge⸗ 
hadt, von der jedoch die Einwohner Poſens nicht eher 
etwas gewahr wurden, als bis fie ihr Ende erreicht 
hatte, und die Theinehmer derſelben, etwa 100 Tiſchler⸗ 

geſellen, von Polizei⸗Beamten und Huſaren umringt, 
eingebracht wurden. Wie ſeit einiger Zeit an verſchie⸗ 
denen Orten die Handwerksgeſellen — fo z. B. in 
Lübeck die Maurer — es ſich herausgenommen, in 
Vertrauen auf ihre korporative Stärke, einzelne Ge⸗ 
werksmeiſter, ja wohl gar den ganzen Ott in Verruf 
zu erklären, fo hatten unlängſt hiefige Dichlergeſellen in 
Folge von Mißhelligkeiten mit einzelnen Meiftern es 
durchzuſetzen gewußt, daß über dieſe von ihrer Genoſſen⸗ 
ſchaft eine Art Acht ausgeſprochen wurde, in Folge de⸗ 
ren faſt gar keine Geſellen mehr zu ihnen in Arbeit 
gehen wollten. Dieſe Ungehörigkeit gewann zuletzt eine 
Geſtalt, daß unſere Polizei ſich genöthigt ſah, einzu 
ſchreiten, beſonders nachdem die Geſellen laut ihre Wel⸗ 
gerung ausgeſprochen hatten, die neue, ihnen angewieſene 
Herberge zu betreten. Unſer eben ſo humaner, als 
energiſcher Polizei⸗Präſident, Herr v. Minutoll, verſuchte 
alle Mittel der Güte und Ueberredung, um die Wider⸗ 
ſitzlichen oder Verirrten zu ihrer Pflicht zurückzuführen; 
er ließ am Sonntage den 15. d. ſämmtliche Tiſchlerge⸗ 
fellen zuſammenrufen und hielt an ſie eine freundliche, 
väterliche Ansprache, worin er ſie über ihre Pflichten 
und die Gränzen ihrer Rechte aufklätte, zugleich ihnen 
aber auch, wo das Recht auf ihrer Seite ſei, ſeine 
Vertretung und allen möglichen Schutz zuſagte. Die 


verſammelten Geſellen erkannten ſein freundliches Be⸗ 
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nehmen gegen ſie dankbar an, erklärten jedoch, daß fie; 


ſich gegenſeitig verpflichtet hätten, ‚die neue Herberge 
nicht zu beziehen. Da ergriff Herr v. Minutoli noch 
einmal das Wort, um ſie ernſtlichſt zu ermahnen, zu 
ihrer Pflicht zurückzukehren und die ſchweren Folgen zu 
erwägen, die eine fortgefegte Mißkennung ihres Verhält⸗ 
niſſes unausweichlich nach ſich ziehen müßte. Doch alle 
feine gutgemeinten Vorſtellungen blieben bei der Maſſe, 
die ſich durch ihre korporative Stärke gegen alle Folgen 
hinlänglich geſchützt glaubte, erfolglos, wie geneigt die 
Einzelnen auch ſein mochten, der Stimme der Vernunft 
Gihör zu ſchenken. Mittwoch früh verließen darauf 
plötzlich ſaͤmmtliche Tiſchlergeſellen, in Folge einer an 
ſie ergangenen Aufforderung ihrer Führer, die Werkſtät⸗ 
ten, veiſammelten ſich an einem nahmhaften Orte und 
beſchloſſen hier, dem Geſetze Trotz zu bieten und insge⸗ 
ſammt auszuwandern, welchen Beſchluß ſie auch ſofort 
in Ausführung brachten. Unſer Polizei⸗Präſident, das 
von in Kenntniß geſetzt, ſchickte ſogleich mehrere berit⸗ 
tene Beamten aus, um den Aufenthaltsort der Aus⸗ 
wanderer aufzuſuchen, der denn auch bald gefunden 
wurde; und da Here v. Minutoli nunmehr erkannte 
daß es Zeit ſei, dem Geſetze die ihm gebührende Ach⸗ 
tung zu verfchaffen, fo erbat er ſich von der Militairs 
Behörde eine Abtheilung Huſaren und begab ſich an 
deren Spitze nach Urbanowo, wo er die widerſetzliche 
Schaar antraf, die auch ſofort umringt und zwinglich 
nach Poſen zurückgeführt wurde, wo ſie in langem 
Zuge Nachmittags um 3 Uhr, von Hufaren geleitet, 
eintraf. Im Polizei⸗Präſidium angelangt, wurden die 
Rädelsführer und Anſtifter des Unfugs ſofort in Haft 
geſetzt und die übrigen vorläufig entlaſſen. — Die Un⸗ 
terſuchung iſt ſogleich eingeleitet worden und es ſteht 
zu erwarten, daß die Schuldigen für ihre Oednungswi⸗ 
drigkeit der geſetzlichen Strafe verfallen werden. (Pos. Z.) 


Königsberg, 12. Juni. Bemerkenswerth ift, daß 
die Anweſenheit des Königs für die Cenſur kein Hin⸗ 
derniß geweſen, der „Königsberger (Hartung'ſchen) Zei: 
tung“ die Mittheilung von Artikeln aus andern Blät⸗ 
teen zu geſtatten, welche ſich ziemlich unumwunden über 
die Maßtegel der Ausweiſung von Itzſtein's und Hecker's 
ausſprechen. (Weſer 3.) 


Königsberg, 17. Juni. In einer am 11. gehal⸗ 
tenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
ward beſchloſſen, in einer Adreſſe die Loyalität der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft an den Tag zu legen und ſich gegen 
die ihr gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen. Die Adreſſe, 
zu deren Entwerfung eine befondere Commiſſion ernannt 
wurde, iſt bereits abgegangen. eib ), 

* Greifswald, 18. Juni. Die heutige Sitzung 
der „evangeliſchen Kirchenfreunde“ eröffnete un⸗ 
ſer geſtriger Redner über „innere Miſſion“ mit einem 
Vortrage über „die Kumulatlon der Amtsgeſchäfte an 
Sonn⸗ und Feſttagen“, den ich ſo wie die darauf fol⸗ 
gende Debatte hier übergehe, da er für das größere 
Publikum wenig Intereſſantes darbietet und meiſt mit 
Rückſicht auf provinzielle Gewohnheiten geführt wurde. 
— Paſtor Ziemſſen ſpricht dann über „die Entwerfung 
neuer Porikopen⸗Jahrgänge“ und ſucht hier die Anſicht 
zu begründen, daß es zweckmäßig und wünſchenswerth 
ſei, neben den alten Perikopen freie Texte aus dem al⸗ 
ten Teſtamente in einem jährlichen Cyclus und mit 
Beziehung auf das Evangelium des Tages zum Vor⸗ 
wurf der Predigt einzuführen. Die Nothwendigkeit 
und das Bedürfniß einer neuen Perikopen⸗ Ordnung 
wird zwar von anderen Rednern in Zweifel gezogen, 
aber doch eine gewiſſe Freiheit in der Wahl der Texte 
als wünſchenswerth anerkannt. Ueber die Beſchrän⸗ 
kung dieſer Freiheit auf ein gewiſſes Maß kann man 
nicht einig werden, indem Einige ihre Befürchtungen 
über die Verirrungen ſubjektiver Willkür auf das Ge⸗ 
biet der „dürren Moral“ ausſprechen, Andere die Wahl 
der Texte aus dem alten Teſtamente ganz verwerfen. 
Der Redner über „innere Miſſion“ wendet ſeinen Zorn 
und. feine Angriffe beſondets gegen „das Buch Sirach“, 
weil „der Prediger ſeiner Gemeinde das Wort Gottes 
bringen und auslegen müſſe, das Buch Sirach aber 
Gottes Wort nicht enthalte.“ — Nachdem ſich die 
Debatte über die Freiheit der Tertwahl noch lange hin 
und her gezogen, ergiebt ſich als einziges Reſultat der 
allgemeine Wunſch: der Anreger dieſes Gegenſtandes 
möge gelegentlich ſelne Arbeit über die neuen Perikopen⸗ 
Jahrgänge feinen Amtsbrüdern mittheilen. — Mittler⸗ 
weile war dem Vorſitzenden ein Schreiben übergeben 
worden, welches derſelbe nach geendigter Debatte mit 
inniger Zufriedenheit der Verſammlung vorlas. Es 
enthielt eine Zuſchrift des Miniſters, worin derſelbe 
ſeine rühmende und lobende Anerkennung der Arbeiten 
der vorjährigen Verſammlung „evangeliſcher Freunde“ 
ausſprach und den Wunſch beifügte, daß die diesjährige 
Verſammlung von demſelben Geiſte geleitet werden und 
auf demſelben Wege fortſchreiten möge. Dieſes Schrei⸗ 
ben verurſachte natürlich allgemeine Freude und wird 
wohl den Neid aller derer erregen, die ohne ein ſolches 
Beifallszeichen von hoher Stelle für die proteſtantiſche 
Kirche und kirchliches Leben bisher kämpften — ob dieſe 
aber die allgemeine Stimme des proteſtantiſchen Deutſch⸗ 
lands für die Ungunſt des Miniſters entſchädigen werde, 


muß ihrer eigenen Entſcheidung überlaffen bleiben. — 
Die Verhandlungen der „evangeliſchen Freunde“ ſchrei⸗ 
ten nun unter dieſen günſtigen Auſpieien zum inter⸗ 
eſſanteſten Thema des heutigen Tages fort, indem Pa⸗ 
ſtor Woſſidlo ſeinen Vortrag über „Repräſentation der 
Kirche“ beginnt. Der Redner giebt zuerſt eine kurze 
Entwickelungsgeſchichte der proteſtantiſchen Kirchenver⸗ 
faſſung, begründet dann die Nothwendigkeit einer neuen 
Organiſation der kirchlichen Verfaſſung und ſchließt mit 
einer Reihe von Vorſchlägen zu einer ſolchen, die er 
der allgemeinen Diskuſſton unterwirft. An die Spitze 
der Diskuſſion ſtellt er den Satz: „die evangeliſche Kirche 
bedarf dringend einer Verfaſſung, die, wenn ſie an⸗ 
ders erfolgreich ſein ſoll, durch gemeinſame Mitwirkung 
des Staats, der Geiſtlichkeit und der Gemeinden ins 
Leben gerufen werden muß.“ Dieſer Satz fand denn 
in der Verſammlung keinen Widerſpruch und wird ſich 
wohl auch des Beifalls aller „Kirchen freunde“ erfreuen. 
Dagegen wurde über die Form der Gemeindevertretung 
in der Kirche und über den Wahlmodus der Repräſen⸗ 
tanten viel debattirt, was ich hier um fo eher über⸗ 
gehen kann, als dieſes ganze Thema in neueſter Zeit 
bereits fo vielfach öffentlich beſprochen und wenig Neues 
darüber in unſerer Verſammlung vorgebracht worden 
iſt. Als Reſultat der ganzen Debatte ergab ſich der 
Beſchluß: die Entſcheidung der Hauptfragen bis zur 
nächſten Verſammlung in Stralſund zu vertagen. — 
Hierauf betrat Paſtor Ruſt die Rednetbühne, um über 
„das Predigtweſen, mit beſonderer Beziehung auf Neu⸗ 
Vorpommern“ zu ſprechen. In ſeiner recht klaren und 
lichtvollen Rede gelangt der Sprecher zu dem offenen 
und ehrlichen Bekenntniß, daß die vielfachen Klagen 
über den Verfall des kirchlichen Lebens, über den man⸗ 
gelhaſten Kirchenbeſuch und die geringe Erbauung an 
den Predigten gegründet, daß aber die Geistlichen ſelbſt 
an dieſen Uebelſtänden ſchuld ſeien — was wir freilich 
niemals bezweifelt haben. Der Herr Paſtor dringt 
nun darauf, daß ſeine Amtsbrüder beſonders in der 


jesigen bewegten 0 a 
Predigten, den Kern des kirchlichen Lebens, verwenden 


möchten und wünſcht — wahrſcheinlich als eine neue 
Art der Controle — die gemeinſame Gründung einer 
Sammlung von Predigten, die im Laufe der Zeit von 
den Geiſtlichen der Provinz gehalten werden. Aber die 
Verſammlung geht aus vielfachen triftigen Gründen 
auf dieſen Vorſchlag nicht ein, beſonders macht man 
den ſehr gegründeten Einwurf, daß der neuen Predigt⸗ 
ſammlung die Leſer und Käufer fehlen möchten. An⸗ 
dere Vorſchlaͤge zur größern Belebung des Predigtwe⸗ 
ſens werden zwar noch gemacht, die ganze Sache aber 
endlich dem Gewiſſen und Pflichtgefühl der einzelnen 
Seelſorger überlaſſen. — Zwei im Programm noch 
angekündigte Vorträge werden dann aus Mangel an 
Zeit nicht gehalten und die Verſammlung mit Gebet 
und Geſang geſchloſſen. — Faſſen wir nun die Refuls 
tate der diesjährigen Verſammlung „evangeliſcher Kir⸗ 
chenfreunde“ kurz zuſammen, fo ſehen wir, daß viel ges 
ſprochen und wenig beſchloſſen worden iſt, was auf die 
Belebung des kirchlichen Lebens und des wahrhaft chriſt⸗ 
lichen Sinnes von nachhaltigem wohlthäͤtigen Einfluß 
ſein könnte. Den „wahrhaft conſervativen Stand⸗ 
punkt“ aber, von dem aus nach der Eingangstede die 
Verſammlung geleitet werden ſollte, hat dieſelbe, wie 
wir mit gutem Gewiſſen bezeugen können, nie verlafs 
ſen, und der „menſchliche Geiſt“, der da Alles prüfet 
und das Beſte behält, hat es nicht gewagt, in die feste 
Burg des Glaubens auf dem Fundamente der „Schrift 
zu dringen. — Eine Parallele zu ziehen zwiſchen der 
Verſammlung der „evangeliſchen Kirchenfrrunde “ und 
der in Köthen, das überlaſſen wir nach den offen lie⸗ 
genden Verhandlungen beider dem gef n gebilde⸗ 
ten Publikum. Die Männer aber, Di Walten in 
der proteſtantiſchen Kirche wir hier geſchildert haben 
und die datob vielleicht ergeimme find — mögen ber 
denken, daß fie das öffentlich ge prochene Wort auch fs 
fentlich zu vertreten haben, daß fie daher über Indis⸗ 
cretion ſich nicht beklagen dürfen. Kür die Wahrheit 
des hier Geſogten „ die ganze Verſammlung 
Benpniß, ablegen einen. 
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Köln, 14. Juni. Durch die jetzt erſchienene Schrift 
von Gildemeiſter: „die Advokaten des Trierer Rocks,“ 
kann nunmehr die ganze Streitſache, welche ſo viele 
Federn und mitunter auch Hände in Bewegung geſetzt 
hat, als abgethan betrachtet werden. Advokat Dr. Cle⸗ 
mens und Conſorten ſind mit Stumpf und Styl 
über Bord geworfen und finden im Gebiete der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kritik keine bleibende Stätte mehr. Selbſt 
die Fanatiker fangen nun an, wegen der ganzen Sache 
bedenklich zu werden, und ſuchen zur Ausgleichung jetzt 
um. fo eifriger für den „Carl⸗Borromäus⸗Verein“ zu 
werben. (F. J.) 


Koblenz, 16. Juni. Der Vorſtand des hieſigen 
Civllkaſinos hat beſchloſſen, den „Rheiniſchen Beobach⸗ 
ter“ vom künftigen Vierteljahre an in dem Lokale nicht 
mehr aufzulegen. Damit dieſe Maßregel nicht als 
aus konfeſſionellen Rückſichten hervorgegangen betrachtet 
werde, bemerke ich, daß die Elberfelder Zeitung und an⸗ 
dere Blätter gleicher Tendenz vor wie nach beibehalten 
werden. (F. O.⸗P.⸗A.⸗3.) 


Aus der Provinz Sachſen, 15. Juui. An dem 
Tage, mit welchem der vierwöchentliche Urlaub des Pred. 
Wislicenus zu Halle ablief, am 5. Juni, iſt demſel⸗ 
ben amtlich durch den Superintendenturvikar Böhme 
Stitens des Konſiſtoriums zu Magdeburg eröffnet wor⸗ 
den, daß „der Rückzug von ſeiner Amtsdeſervitur“ noch 
fortbeſtehen müſſe. Die Gründe dieſer nochmaligen 
Verlängerung lägen, wurde geſagt, darin, daß die dem 
Pred. Wislicenus in ſeinem Kolloquium abgeforderten 

weiteren Erklärungen noch nicht eingegangen ſeien und 
ſomit die Sache noch nicht ſpruchreif vorzuliegen ſcheine. 
Der Prediger Wislicenus hat die Verlängerung vorläu⸗ 
fig angenommen, jedoch um baldige definitive Entſchei⸗ 
dung gebeten, da er anderweitige Ecklärungen zu geben 
nicht im Stande ſei. Zugleich verlautet als gewiß, 
daß 19 von den 24 Diözefanen der Ephorie Halber⸗ 
ſtadt eine Vorſtellung an den Generalſuperintendenten 
der Provinz entworfen und abgeſendet haben, worin 
fie in ehrerbietiger aber beſtimmter Faſſung auf dle 
Beſorgniſſe hinwelſen, welche für die wiſſenſchaftliche 
und praktiſche Stellung dis Geiſtlichen aus dem amt⸗ 
lichen und journaliſtiſchen Verfahren gegen Pred. Wis⸗ 
lieenus erwachſen müßten. Zugleich deuten fie an, 
daß fie dieſelbe kritiſche Stellung zur Schrift und 
zu den Symbolen für ſich in Anſpruch nehmen 
müßten, um derentwillen jetzt eine fo tiefe kechliche 
Aufregung entſtanden ſei, daß fie alſo mehr oder 
minder den Standpunkt des Predigers Wislicenus, 
und zwar in Gemeinſchaft mit der überwiegenden 
Mehrzahl der evang. Geiſtlichen theilten. Sie glau⸗ 
ben endlich darauf hinweiſen zu müſſen, daß nur in 
einer presbpterialen Drganifation der Kirche Abhülfe der 
Spannung, und Vorbau ähnlicher Eventualitäten zu 
finden fein dürfte, (Berl. A. Kz.) 


Deut ſchland. 


Oresden, 18. Juni. Die neueste Versammlung 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde am 
16ten d. M., Abends 7 Uhr, wie gewöhnlich im Saale 
der Stadtverordneten, brachte die Rechtſertigungsſchrift 
Wigards gegen die in Nr. 140 d. Z. mitgetheilte An⸗ 
klage, wie er fie beim Juſtizamte eingereicht. Sie zer⸗ 
fällt in die Rechtfertigung wegen der Trauung und we⸗ 
gen der Taufhandlungen. In Bezug auf die erſte heißt 


es zunächſt: Eine legale und daher mich bindende 
Publikation der dieſe Trauung verbietenden Verordnung 
hohen eriums des Cultus und öffentlichen 


terrichts iſt nicht erfolgt, und zwar weil ein epange⸗ 
lischer Superintendent an und für ſich weder eine com⸗ 
petente Behörde der Deutſch⸗Katholiken im Allgemeinen, 
noch auch eine ſolche mir gegenüber ift, Hier müſſen 
in Erinnerung bringen, daß die ganze Anklage 

a wegen Ordnungswidrigkeit und Auflehnung ge⸗ 
gen die Kiechengeſetze ſich beſonders auf das Uebertre⸗ 
ten eines ausdrücklichen Verbots (der Trauung 
Se) und Wigard nun leugnet, daß ihm ein 
ſolches Verbot auf „legale“ Weiſe publiziet worden, ja 
überhaupt bekannt worden ſei, fondern nur zugeſteht, 
daß der hieſige Superintendent Dr. Heymann ihn habe 
bitten laffen, wegen der Trauungs angelegenheit des Hrn. 
Serp einmal zu ihm zu kommen und ihm bei dieſer, 
vollkommen privaten Charakter tragenden Unterredung 
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„geſprächsweiſe“ mitgetheilt habe, daß er den Proklama⸗ 
tionsſchein zur Trauung nicht aushändigen dürfe, da eine 
Miniſterial⸗Verordnung ihn daran hindere. Dieſe habe 
der Superintendent hierauf, „an feinem Schreibtiſche 
ſitzend“, Wigard vorgelefen, der ſich aber nicht genau 
ihres Inhalts erinnert und nicht einmal weiß, ob dieſe 
Verordnung „ganz oder nur theilweiſe“ ihm mitgetheilt 
worden. Auch hat der Superintendent Wigard die 
ſchriftliche Ausſtellung der Weigerungsgründe der 
Ausſtellung genannten Scheins „wiederholt verweigert.“ 
Dieſe und noch andere Umſtände führt Wigard an, um 
zu beweiſen, daß von einer groben ordnungswidrigen 
Uebertretung eines Verbots nicht die Rede fein könne. 
— Ferner führt W. aus, daß „eine Auflehnung 
gegen die Kirchengeſetze ſchon um deswillen nicht 
vorliegen könne“, weil dieſer Trauung in Sachſen keine 
kirchlichen Geſetze entgegenſtehen. Das Geſuch um An⸗ 
erkennung, d. h. um Verleihung derſelben kirchlichen 
Rechte, deten ſich die Proteſtanten und Römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen erfreuen, ſei abgelehnt worden, „weil es dazu“, 
wie die Antwort des Minifterii ſagte, „eines Geſetzis 
bedürfe“, man könne demgemäß auch nicht die hier⸗ 
ländiſchen Kirchengeſetze auf die Deutſch Katholiken an⸗ 
wenden, wenn ſie ihnen beſchränkende Beſtimmungen 
auflegten, da man auch nicht die ihnen günſtigen dar⸗ 
unter auf ſie anwende. Das allgemeine kanoniſche 
Recht leidet aber auch keine Anwendung, da die hieſi⸗ 
gen Deutſch⸗Katholiken, wie das Schreiben des katho⸗ 
liſch⸗geiſtlichen Conſiſtotii im Königreich Sachſen vom 
6. Mai ſelbſt ausſpreche, ſowohl in kirchlicher als in 
politiſcher Hinſicht in keinen Beziehungen zu der tö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche ſtünden. Die Verordnung des 
h. Cultusminiſterii, die facultative Trauung durch evan⸗ 
geliſche Prediger betreffend, kann aber, nach Anſicht 
W. auch nicht ſo ausgelegt werden, als ob das pro⸗ 
teſtantiſche Kirchenrecht für die Deutſch⸗Katholiken Gel⸗ 
tung habe, da ſie weit entfernt ſeien, Proteſtanten wer⸗ 
den zu wollen. Ferner führt W. an, daß die Trauung 
durch einen ausländiſchen Prieſter ſchon deshalb 
gerechtfertigt daſtehe, weil die hieſige Gemeinde ſich als 
Filialgemeinde von Breslau betrachten müßte, fo lange 
fie noch keinen eigenen Geiſtlichen hätte. Feiner ges 
höre die Traunng nicht zum Weſen und zur Subſtanz 
der Ehe, wie auch Bretſchneider in feiner neueſten 
Schrift: „Theologiſches Gutachten“ ꝛc. anerkenne, und 
endlich habe der Superintendent Dr. Heymann ſelbſt 
wiederholt die Ecklärung gegeben, daß der Schließung 
der Ehe andere Hindernſſſe, als daß ſie durch einen 
deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen eingeſegnet werden ſolle, 
nicht entgegenſtünden. Dieſelben Gründe hat Wigard 
zu ſeiner Rechtfertigung wegen der Taufhandlungen an⸗ 
geführt, denn auch dagegen beſteht kein Geſetz im Kgr. 
Sachſen, und übrigens fänden unter ganz gleichen Ver⸗ 
hältniſſen in Preußen Trauungen und Taufen durch 
deutfch⸗katholiſche Prieſter ſtatt. — Man möchte faſt 
wünſchen, die Sache verließe endlich den polizeilichen 
Boden, auf dem ſie jetzt noch ſteht, und käme auf den 
Rechtsweg. Die Gemeinde iſt bis jetzt noch unan⸗ 
gefochten geblieben, obgleich fie ausdrücklich die Verant⸗ 
wortlichkeit für die vollzogene Trauung und die Tauf⸗ 
handlungen mit übernommen hat. — In derſelben 
Verſammlung ward noch die Genehmigung der Schul⸗ 
behörde wegen unentgeltlicher Aufnahme der Kinder Un⸗ 
bemittelter in die ſtädtiſchen Schulen, doch ſo, daß ſie 
zwar nicht am Religions-, doch am Unterricht in ber 
bibliſchen Geſchichte und Auslegung der Bibel mit An⸗ 
theil nehmen ſollten, was mit Dank und dem Vorbe⸗ 
halte angenommen ward, ſo lange ſich aus dieſem Un⸗ 
terricht keine nachtheiligen Folgen für die zeligiöfen An: 
ſichten der Kinder bemerklich machten. g 


Freiburg, 14. Juni. Von dem erzbiſchöflichen 
Ordinariat dahler wurde unterm 3. Januar d. J. an 
fämmtliche erzbiſchöfliche Decanate eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wodurch die katholiſchen Seelſorger in ihren Ca⸗ 
piteln angewieſen worden find, „ſich, wenn Brautleute 
eine gemiſchte Ehe eingehen wollen, zuvor mit Vorlage 
aller Vethällniſſe an das Ordinariat zu wenden, um 
von demſelben die nöthigen MWeifungen zu empfangen.“ 
Hierauf hat das großherzogl. Miniſterium des Innern 
unterm 3. d. M. verfügt, daß, da die berührte Verfüͤ⸗ 
gung des erzbiſchöflichen Ordinariats ohne Staatsgeneh⸗ 
migung erlaſſen worden, und in Anbetracht der Zwecke 
und Abſichten, welche derſelben, nach der Erklärung des 
erzbiſchöflichen Ordinariats in feinem Erlaſſe, zu Grunde 
liegen, ſo wie der hiernach in einzelnen Fällen wirklich 
zur Anwendung gekommenen Grundſätze — dieſelbe als 
unſtatthaft und unvereinbarlich mit den beſtehenden 
Landesgeſetzen und der bisherigen Proxis zu betrachten 
ſei, und daher als unwirkſam erklärt werde. (Oberrh. g.) 


Aus Baden, 16. Juni. In verſchiedenen öffent⸗ 
lichen Blättern iſt die Andeutung gegeben worden, daß 
auf einzelnen Punkten unſeres Landes von Seiten meh⸗ 
rerer Zünfte eine augenblickliche Fortweiſung ihrer preu⸗ 
ßiſchen Arbeiter, in Folge eines vielbeſprochenen Ereig⸗ 
niſſes, ſtattgeſunden habe. Zur Ehre meiner Lands⸗ 
leute kann ich Sie jedoch verſichern, daß, obſchon der 
erſte Eindruck jenes Ereigniſſes ſehr peinlich war, eine 
ſolche Demonſtration, die nur von der tiefen Rohheit 
ihrer Urheber und von einem noch ſehr wenig fortges 


ſchrittenen Volksgeiſte gezeugt hätte, nirgends, am Al⸗ 


lerwenigſten in Karlsruhe, ſtattgefunden hat. Ebenſo 
wenig iſt, wie ich höre, die Inſulte begründet, welche 


in dieſer Reſidenz von einem Pöbelhaufen gegen den 


königl. preußiſchen Geſandten verübt worden ſein ſoll, 
obgleich nicht geläugnet werden kann, daß es in Karls⸗ 
ruhe einen Pöbel der ſchlimmſten Art giebt, wie die 
rohen am Haber'ſchen Eigenthum verübten Gewalttha⸗ 
ten ſeiner Zeit der Welt auf überraſchende Weiſe ge⸗ 
zeigt haben. Man nimmt jedoch wahr, daß dieſe zü⸗ 
gelloſen Elemente, ſeit Hr. Geh. Rath Nebenius die 
innere Verwaltung leitet, ihre Schranken gefunden ha⸗ 
ben, während ſich ſeit derſelben Zeit auf dem geiſtigen 
Gebiete unſerer Preſſe eine freiere Wirkfamkeit offenbart. 
Unſere Blätter laſſen ſich jetzt nicht jeden Cenſurſtrich 
mehr gefallen, ſondern recurtiren wacker an's Miniſte⸗ 
rium des Innern, das die diesfallſigen Beſchwerden 
nun ſehr raſch und meiſt nach dem Wunſche der Re⸗ 
currenten zu erledigen pflegt. So hat die „Oberthei⸗ 
niſche Zeilung“ dieſer Tage in einer Nummer nicht 
weniger als vier ſolcher, vom Cenſor zurückgewieſenen, 
vom Miniſterium aber geſtatteten Artikel veröffentlicht. 
(Magdb. Z.) 

Frankfurt a. M., 10. Juni. Es trug ſich in 
dieſen Tagen ein Seitenſtück zur Ausweiſung Fröbeb's 
zu, das auf ein von Bundes wegen gegen die Schweiz 
neuerdings beſchloſſenes Prohibitivſyſtem hinzudeuten 
ſcheint. Einem in dem benachbarten kutheſſiſchen Städt: 
chen Bockenheim bei einem dortigen Meiſter ſchon ſeit 
längerer Zeit arbeitenden Tapeziergehülfen aus der franz 
zöſiſchen Schweiz ging plötzlich von Polizei wegen die 
peremtoriſche Weiſung zu, Stadt und Land innethalb 
24 Stunden zu verlaſſen; als Metive bezog ſich die 
Lokalbehörde lediglich auf einen ihr deshalb höheren 
Ortes zugegangenen Befehl. (Brem. 3.) 

Wörrſtadt, 15. Juni. Heute konſtitunte ſich 
auch hier eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

(F. J.) 


Oeſterreich. 


* I Die RNeſtauration im Honther Comitat. 
Von einem deutſchen Reiſenden. 

Der 25. April dieſes Jahres ward vom Obergeſpan 
Grafen Mailäth als der Tag der Reſtauration für das 
Honther Comitat feſtgeſetzt. Daſſelbe gehört zu den 
unruhigſten Geſpanſchaften. Um ſich einigermaßen in 
den bunten Wirrwarr einer Reſtauratien zu finden, muß 
ich vorausſchicken, daß es eine Wahl der immer auf 
3 Jahre durch Stimmenmehrheit zu ernennenden Co⸗ 
mitats⸗Beamten iſt. Jeder ungariſche Edelmann hat 
eine Stimme, ob Bauer oder Bürger oder Gutsbeſitzer. 
Das Uebergewicht der Stimmen hat die Maſſe des 
Bauernadels, und ſo ſpielen dieſe alle 3 Jahre die 
wichtigſte Rolle bei der Wahl. Wochen vother gehen 
Werber, von den Parteien geſendet, herum, fteigen 
hinab in die Hütten des Bautrnadels, nennen fie Brus 
der und erwerben durch Geld ihre Gewogenheit, um fie 
natürlich nach der Wahl wieder fallen zu laſſen. Eine 
Stimme wird mit 5—10 Fl. W. W. Werbegeld be: 
zahlt; hierzu tritt noch die freie Bewierthung in allen 
Dörfern, der Wein, die Muſik, welche nie fehlen darf. 

Vor der Reſtauration bilden ſich Parteien, welche 
die bewegenden Elemente der Wahl ausmachen, politi⸗ 
ſche und Privat⸗Intereſſen verbinden fies die beliebteſten 
und reichſten Männet, oft abgeſehen von ihrem Geiſt, 
werden zu den Aemtern eines Vice⸗Geſpan, Ober⸗ 
und Unter⸗Stuhlrichter ꝛc. von den Parteien vorgeſchla⸗ 
gen und die Pattei führt den Namen dieſer Bepor⸗ 
zugten. Es traten im Honther Comitat zwei Parteien 
auf: die v. Mapttenp⸗Vayda, welche ale Verbindungs⸗ 
zeichen eine tothe Feder auf der Kopfbebeckung trug, 
und die v. Semberp = Blaskovicz mit grünen Federn. 
Es wurden viele nicht wahlberechtigte Edelleute ange⸗ 
worben. Eine Woche vor dem beſtimmten Tage hatte 
man bei einer Congregatjon den Vorſchlag gemacht, die 
Conſcriptionsliſte zu veröffentlichen, doch noch ehe die 
Ausführung möglich war, kam es zum Streite unter 
den beiden Parteien. Mit fliegenden Fahnen, geführt 
von den Werbern, bewaffnet mit Keulen und Steinen, 
drangen fie im Hofe des Comltatsgebäudes gegen ein⸗ 
ander; nach mehreren harten Zuſammentceffen ſuchte 
die grüne Partei ihr Heil in der Flucht; 25 Verwun⸗ 
dete bezeichneten dieſen blutigen Streit. — Um ähn⸗ 
liche Auftritte zu verhüten wurde vom Administrator 
Hrn. v. Luca, der Obergeſpan war nicht anweſend, 
Militär verlangt und eine Diviſion von Walmoden⸗ 
Küraſſiere, Fizberald⸗Cheveaux-légers, die Wecbe⸗Com⸗ 
mando's von Ferdinand⸗Huſaten und Bükony⸗Jafan⸗ 


terie rückten mit gemeſſenen Befehlen, ſcharf geladen, 


ein. Das ganze Commando ſtand unter dem Oberſten 
Grafen Safgocz. — Am Nachmittage des 24. April 
veränderte ſich das Bild des ſonſt fo tubigen Ipoli 
Sagh, es war der lärmende Beginn der Reſtauratjon. 
Ueber alle Berge, durch Schluchten und Wege ſah man 
endloſe Wagenzüge mit vielen Fahnen, Muſik, ihre An⸗ 
führer voran, ſich bewegen. Jede Pattei läßt ihre ges 
worbenen Edelleute bis zum Ort der Beſtimmung fah⸗ 
ten und bewacht dieſe Ehrenmänner fortwährend, Das 
ſchöne Thal der Ipoli, wo ſich Allis vereinigte, gab 
den Rahmen zu dieſem intereſſanten Bilde. Die rotht 
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Partei ſchien die vorherrſchende: die Werber zu Pferde 
in weißen und rothen Dolmänys mit Säbel und bunt» 
bifiederten Mützen, die Cottes in den Wagen mit ro⸗ 
then Federn und Kappen, deren Jeder eine erhält, fuh⸗ 
ren im Galopp die Straße entlang. Ein heiſeres Eljen- 
Maytheny-Vayda (es lebe 2c.) ſchallte aus jedem Wa⸗ 
gen und diefe Loſung wurde brüllend beantwortet. Eine 
Reihe von 400 (2) vierſpännigen Wagen fuhr fo vor⸗ 
über, von denen eine große Anzahl die Muſik führten, 
lauter Zigeuner, die den Freiheitsmarſch Räcotzy ſpiel⸗ 
ten; auf den Fahnen, deren jedes Dorf einige erhält, 
war mit großen goldenen Buchſtaben die Partei ge⸗ 
ſchrieben, auch Wahlſprüche ſtanden darauf z. B. Isten 
velünk-ki ellenünk (Gott mit uns, wer gegen unt). 
Jeder brüllte unaufhörlich falſch oder richtig den Na: 
men ſeiner Partei, ſchwang den Säbel, Hakan oder die 
Weinfliſche. Die grüne Partei fuhr auch dieſe Straße 
nach Sagh, die Werber trugen grün und rothe Dol⸗ 
mäny's und hielten auf möglichſte Ordnung. Polizei 
kennt man nicht, dieſelbe würde bei der Reſtauratlon 
das Blut dieſer, wie der Magyar ſelbſt ſagt, zu Büf⸗ 
feln werdenden Cortes nur noch mehr erhitzen. Die 
kleine Stadt Sagh, an der Ipoli gelegen, Mittelpunkt 
des Ganzen, hatte auf einmal viele hundert Menſchen 
Zuwachs erhalten, eine Maſſe, welche für ſechsmal mehr 
Lärm und Anſorderungen machte. Es wurde dunkel, 
4—5 Reihen Wagen fuhren mit Geſchrei neben ein⸗ 
ander in den ungepflaſterten Straßen der Stadt, betrun⸗ 
kene Reiter ritten in die Menge hinein und nur mit ge⸗ 
zogenem Säbel ſchafften die Werber momentane Ordnung; 
Alles war in Staub verhüllt und die größte Hitze dauerte 
bis tief in die Nacht. In den Vorſtädten, getrennt 
durch die Ipoli, hatten die Parteien ihre Lager aufge⸗ 
ſchlagen, dieſelben beſtanden aus gemietheten Häuſern 
und Hütten, deren Bewohner den wilden Cortes Platz 
gemacht hatten. Die Häuſer ſtanden für die Zeit in 
der Feurtverſicherung. Auf den Brücken nach dem La⸗ 
ger wachten die Werber die ganze Nacht, um eine De⸗ 
fertion oder feindliches Werden und Schlägereien zu 
vethindern. Das lebhafte Treiben im Lager bot einen 
wilden Anblick: in allen Häuſern brannten große Feuer, 
überall wurde nach der Muſik der Zigeuner getanzt 
und fortwährend Wein getrunken, wobei das Gebrüll 
nie nachließ. Ein Haus war zur Küche eingerichtet; 
auf mehreren ſchnell errichteten Heerden dampften große 
Keſſel voll Lieblingsſpeiſen der Cortes. Halb roh wurde 
das Fleiſch unter den Händen der Köche fortgeriffen 
und verſchlungen; die Bedienung nach den einzelnen 
Häufern machten Comitats⸗Gefangene, die mit ihrem 
eintönigen Geklirr der ſchweren Ketten die Suppen⸗ 
eimer in die Hütten ſchleppten. In den Lager⸗ 
gaſſen war ein fortwährendes Fahren und Reiten, oft 
machte die Bruſt der Pferde erſt Platz in den ge⸗ 
drängten Maſſen, doch ſand kein bedeutendes Un⸗ 
glück ſtatt, einige Ueberrittene wurden unter Ge⸗ 
drüll mit Wein begeſſen. Doch nach Mitternacht hörte 
man Allarm blafen und die Küraffiere aufſitzen. Es 
waten mit feindlichen Werbern Prügeleien entſtanden 
und mehrere ins Waſſer geworfen worden, die Erſchei⸗ 
nung der Reiter wirkle beruhigend. Während der gan⸗ 
zen Zeit waren beſpannte Spritzen auf dem Markt in 
Sagh aufgefahren, die Bedienungsmannſchaft lagerte 
an großen Feuern in der Nähe. — Der Tag brach an, 
welchen alle mehr oder weniger unruhig erwartet hat⸗ 
ten. Die Parteien ſammelten ſich im Lager unter 
ihren Fahnen und rückten mit klingendem Spiel nach 
dem Komitatshauſe. Es war der 25. April: der Wahl⸗ 
tag. In einem bedeckten, an den Seiten offnen, lan⸗ 
gen Gebäude war die Tafel aufgeſchlagen, an welcher 
die Beamten des Comitats Platz nahmen. Innen und 
Außen war das Comitatshaus durch Militair beſetzt, 
im Hofe war abgeſeſſene Kavalerie, welche mit gelade⸗ 
nen Karabinern die Thüren bewachte. Beide Parteien 
rückten auf den Hof und wurden durch doppelte Reihen 
aufgeſtellter Käraſſiere getrennt, doch verſuchten fie häu⸗ 
ſig durchzubrechen, welches aber mit Hülſe der Werber 
verhindert wurde. h 

Alle Herten vom höheren Adel waren im ungari⸗ 
ſchen, reichen Koſtüm, bunt wie der Geſchmack des Be: 
figers, zur Seite den teich mit Edelſteinen befegten 
Saͤbel; Damen ſah man auf der dazu errichteten Tri⸗ 
büne, mit den farbigen Federn der Partei geſchmückt, 
großen Antheil an dieſem politiſchen Akt nehmen. 

He. v. Luca, der Adminiſtrator des Komitats, lei⸗ 
tete die Wahl mit einer Rede ein, in welcher er die 
Befolgung des Geſetzes empfahl. Mehrere Herren hiel⸗ 
ten abwechſelnd Reden an die Cortes, welche fottwäh⸗ 
rend brüllend die Ktitik lieferten. Die Herten v. Sem: 
bey, v. Boronkay zeichneten ſich dabei beſonders aus. 
Wenige Sprachen eignen ſich ſo gut zu Anteden wie 
die ungariſche, man kann den Worten eben ſo gut eine 
donnernde Kraft, wie eine leichte, einnehmende Bieg⸗ 
ſamkeit geben. Hr. v. Ivanka durch die Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Verlierens feiner Partei hingetiſſen, ſprang 
im ungariſchen Koſtüm mit dem ſilbernen Säbel in der 
Rechten auf die Tafel und ſprach mit einer Wuth, 
daß man ſowohl den Fluß ſeiner Rede, als auch die 
Kraft ſeiner Lungen bewundern konnte. Vielfach un⸗ 
terbrach ihn der Beifall, doch wurde derſelbe durch das 


Gebrüll der rothen Parthei unterdrückt. Die Rede war 
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ohne Vorbereitung und in der Leidenſchaft geſpiochen, 
er ſprach über die Ungültigkeit der ganzen Verſamm⸗ 
lung, über die Parteilichkeit des Adminiſtrators und der 
Ungerechtigkeit der Regierung. Mehremals wurde Hr. 
v. Jvanka durch den Ruf: „Man nehme ihn in, 
Strafe“ geſtört, welches in Bezug feiner freien Rede 
gemeint wurde. ! 
Außerhalb des Gebäudes hatten die Cortes ihre 
Werber auf die Schultern gehoben, welche von dieſer 
hohen Stellung durch Heben oder Senken des breit⸗ 
krämpigen Bauernhutes Gebrüll oder Schweigen ihrer 
Partei geboten. — Noch einmal ergriff Hr. v. Sem⸗ 
bey das Wott für feine Partei und ſprach mit ſtei⸗ 
gender Aufregung gegen die Ungerechtigkeit des Admi⸗ 
niſtrators, kein Ungar könnte länger bleiben, fegte er 
hinzu, wo die alten Geſetze mit Füßen getreten würden. 
Die Oppoſitionspartei gab hiernach die Wahl, ihre 
Schwäche fühlend, ganz auf und zog mit Muſik und 
fliegenden Fahnen, verhöhnt von der rothen Partei, zum 
Comitatsgebäude hinaus. — Jeßt hatte die Reſtaura⸗ 
tion leichtes Spiel, die Partei von Maytheny⸗Vayda 
hatte gewonnen. Man ſchritt zur Wahl. Hr. v. Luca 
ſchlug die Herzen einzeln zu den Aemtern vor, welche 
einſtimmig von den Cortes gewählt wurden. Hr. v. 
Maytheny ward erfter, v. Vayda zweiter Vice⸗Geſpan; 
dies ſind die nächſten Beamtenſtellen, nach dem Ober⸗ 
geſpan und die höchſten der Wahl. Hr. v. Maytheny 
ift noch ſehr jung; man ſieht daraus, daß nicht die Er⸗ 
fahrung den Anſpruch auf die höchſten Aemter bedingt. 
Den Tag darauf war Kongregation, die neugewähl⸗ 
ten Beamten wurden dabei vereidet und erhielten ihre 
Geſchäſtszweige. Die Cottes ſchickte man auf Wagen 
in ihre Heimath. Jeder Partei hat die Reſtauration, 
welche man eine Komitatsabzehrung nennen könnte, 
an 8— 10,000 F. W. W. gekoſtet. Die Sucht nach 
der Ehre des Aemterbeſitzes ſteht in keinem Verhältniß 
mit der Einnahme dieſer Stellen, da das Gehalt vom 
Vicegeſpan abwärts nicht fehr bedeutend iſt. 


* Wien, 19. Juni. Es hat hier unter der in⸗ 
duſtriellen Welt einen ſehr erfreulichen Eindruck ges 
macht, daß die Pariſer Handels⸗Kammer ſich veranlaßt 
ſah, drei Deputirte des dortigen Handels⸗ und Fabrik: 
ſtandes hiether zu ſchicken, um unſere Gewerbs⸗Aus⸗ 
ſtellung zu beſichtigen. Se. M. der König von Sach⸗ 
fen hat dieſelbe bereits beſucht. — Die Deſiderien der 
böhmiſchen Stände werden von der betreffenden Com⸗ 
miſſion genau geprüft, und nach Allem, was man hört, 
ſoll letztere für Bewilligung der Mehrzahl derſelben ſein. 
Auch unſere niederöſterteſchiſchen Stände haben ihre 
Bitten und Beſchwerden zu den Füßen des Thrones 
niederlegt, — Nach den neueſten Berichten von der 
galliciſch⸗ungariſchen Grenze dauert die Theuerung und 
Hungersnoth im Arvaer Comitat fort, und mit Sehn⸗ 
ſucht ſieht man dort der Ernte entgegen. Glücklicher⸗ 
weiſe find die Nachrichten über die bevorftehende Ernte 
aus allen Theilen der Monarchie ſehr günſtig. Seit 
Anfang Juni iſt überall warme und gedeihliche Witte⸗ 
rung eingetreten, und Alles verſpricht einen vielfachen 
Segen. Auch der Weinſtock ſteht herrlich da. — Die 
Sommer⸗Frequenz auf der Gloggnitzer Eiſenbahn hat 
ſich dies Jahr bedeutend vermindert, wozu die Ethö⸗ 
hung der Fahr⸗Preiſe bedeutend beitrug. Viele haben 
deshalb keine Landhäuſer auf dieſer Seite der Reſidenz 
gemiethet, und die andern ſchönen Naturgegenden ge⸗ 
gen den Kahlen-Berg, wohin man mit Omnibus um 
den halben Preis fahren kann, wleder vorgezogen. Bei 
der Nordbahn hat ſich natütlich, da dieſe keine Luft: 
ba für die Hauptſtadt darbietet, keine ſolche Differenz 
gezeigt. 


Frankreich. 


* * Paris, 16. Juni. Die parlamentariſchen 
Verhältniſſe bilden heute keinen Stoff zur Mitcheilung 
für das Ausland, als daß in der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer auch Hr. Odilon Barrot nach lan⸗ 
ger Krankheit wieder erſchien. An der Tagesordnung 
in dieſer Kammer iſt die Berathung des Keſegsbudgets. 
Bei Hofe beſchäftigt man ſich viel mit dem bevorſte⸗ 
henden Uebungslager bei Bordeaur. Der Herzog von 
Aumale wird das Kommando führen und auch der 
Marſchall Soult ſelbſt dabei zugegen ſein. Großes 
Inteleſſe erregen hier noch immer die ſpanſſchen Vers 
haͤltniſſe. Das Journal des Debats enthält heute na⸗ 
mentlich Folgendes. „Die Ueberſendung der Abdankungs⸗ 
Akte des Don Carlos an die großen Kabinette von 
Europa war von merkwürdigen Umſtänden begleitet. 
Der Marquis von Villa Franca übergab im Namen 
des ſpaniſchen Prinzen die Entſagungsakte und das 
Paßbegehren. Der Brief hatte die Anfſchrift: An den 
König der Franzoſen meinen Vetter. Es ſtand der 
Eröffnung nichts entgegen und der Brief ward aufge⸗ 
macht. Aber die Adreſſe des Schreibens, welches Don 
Carlos an die Königin von England richtete, trug die 
Aufſchrift: An die Königin von England, meine Frau 
Schweſter. Lord Cowley wollte es nicht in Empfang 
nehmen, und der Marquis von Villa Franca mußte 
darauf verzichten, es durch den Patiſer Botſchafter der 
Königin Victoria in die Hände der letzteren gelangen 
zu laſſen. Die Schreiben für den König von Preußen 


und den Kaiſer von Oeſterreich enthielten auch die Adreſſe: 
An meinen Bruder ꝛc. Die Botſchafter dieſer beiden 
Mächte haben die beiden Schreiben in Empfang ge⸗ 
nommen, indeß bevor ſie dieſelben ihren Höfen über⸗ 
ſandten, in Wlen und Berlin um beſondere Verhal⸗ 
tungsmaßtegeln gebeten.“ Daſſelbe Blatt meldet aus 
Madrid: „Er iſt jetzt außer allem Zweifel, daß die 
Vermählung des älteſten Sohnes des Don Carlos 
mit der Königin bei der ganzen liberalen Partei Spa⸗ 
niens einen allgemeinen lebhaften Widerſtand findet. 
Die Deputirten, welche das Miniſterium in der letzten 
Seſſion mit ſo vieler Energie unterſtützten, fordern von 
Seiten der Regierung hinſichtlich der carliftifchen Partel 
eine größere Entſchiedenheit. Der gemäßigte Deputirte, 
Zaragoza, und einer der Redakteure des Heraldo haben 
ſich nach Barcelona begeben, um dem Gen. Narvaez 
die Nothwendigkeit vorzuſtellen, dem Lande die Mei⸗ 
nung der Regierung über die Abdankung des Don Gars 
los und die Prätenfionen feines älteſten Sohnes offen 
darzulegen. Man glaubt, daß die in Madrid anwe⸗ 
ſenden Miniſter übereingekommen find, ein Antwort: 
manifeft auf das des Sohnes des Don Carlos zu ers 
laſſen, welches der Königin in Barcelona zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt werden fol. Das Kabinet hat, wie 
man ſagt, die Verbannung der beiden Redakteure de 
„Clamor publico“ widerrufen. Die Freunde des Kabi⸗ 
nets ſuchen dieſe willkürliche Maßregel dadurch zu 
rechtfertigen, daß ſie auf die Beſorgniß von einer 
esparteriſtiſchen Bewegung in Madrid, wo dieſe Partei 
in der Preſſe und in der Mittelklaſſe viele Anhänger 
hat, hervorgerufen worden ſei. Der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf v. Lebzeltern, in Neapel iſt mit einan 
Auftrag ſeiner Regierung hier angekommen und ha 
täglich Conferenzen mit dem Grafen Appony. Aus 
Afrika hat man unſichete Nachrichten über die Ders 
hältaiffe mit Marokko. Das Gerücht von einem all⸗ 
gemeinen Aufſtand der Kabylen in der Nähe von 
Delhys hat ſich als ungegründet erwieſen, der Kabylen⸗ 
Häuptling El Kanem hat nur einen Privatangriff auf 
einen uns befteundeten Stamm gemacht. Geſtern fand 
das Leichenbegängniß der hier verſtorbenen Indianerin, 
die noch vor ihrem Tode getauft wurde, auf dem Kirch⸗ 
hofe des Montmartre ſtatt. Die hier angekommenen 
jungen egyptiſchen Prinzen hatten geſtern eine Audienz 
bei Se. Majeſtät deim Könige. Für den Beſuch der 
Königin von England in Verſailles werden fortwährend 
Vorbereitungen getroffen. Der Miniſter von Aberdeen 
wird ſie auf ihrer Reiſe begleiten. 
SS ch wei z. 
Luzern. Faſt ſämmtliche radikale Blätter erzählen 
folgende Mißhandlung von Steigers 76jährigem Vater: 
„In Surfee wurde am Pfingſtſonntag Dr. Steigers 
76jähriger Vater, der jetzt dort mit feiner blinden Toch⸗ 
ter ein Stübchen bewohnt, auf ſchändliche Weife ges 
höhnt und mißhandelt. Er kam eben aus der Kirche, 
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auf feinen Stab geſtützt. Landwehrſoldaten riefen ihm 
unter Fluchen und Hohn Spott⸗ und Schimpfnamen 
nach. Er ward von den Helden über die Treppe hin⸗ 
untergeriſſen, zu Boden geworfen und mißhandelt, daß 
er in Gefahr ſtand, getödtet zu werden, hätten nicht 
vernünftige Leute den wehrloſen Gteis den Händen der 
Die „Eidg. Ztg.“ möchte die 


Breslau, 22. Juni. In der beendigten Woche 
find (ereluf. eines todtgeborenen Knabens und zweier 
Verunglückten) von hieſigen Einwohnern geftorben: 33 
männliche und 26 weibliche, überhaupt 59 Perſonen. 
Unter diefen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäͤche 
4, an Brandwunden 1, an Biuſtleiden 1, an der Bleich⸗ 
ſucht 1, an der Gelbſucht 2, an Entbindungsfolge 2, 
an Lungen⸗Entzündung 1, an Nerven⸗Fieber 1, an 
Maſern 1, an der Mundfperre 1, an Krämpfen 14, 
an Neirvenſchwäche 1, an Leberverhärtung 1, an Le⸗ 
bensſchwäche 1, an Schlagfluß 2, an Gehirn⸗Erſchüt⸗ 
terung 1, an Lungen⸗Schwindſucht 10, an allgemeiner 
Waſſerſucht 1, an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an Unterleibs⸗ 
leiden 2, an Zerſchmetterung beider Schenkel 1. Den Jah⸗ 
ren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
17, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 
4, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 
6, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 
2, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 
5, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahr 
ten 1. ; 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier 
angekommen: 10 Schiffe mit Eifen, 2 Schiſfe mit 
Brennholz, 1 Schiff mit Butter, 32 Wange Brenn⸗ 
holz, 4 Gänge mit Eiſenbahnſchwellen und 33 Gänge 


Bauholz. 125 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 9 Kaufleute, 5 Schuhmacher, 3 Schneider, 
1 Steinfeger, 1 tn, end 1 
Stubenmaler, Jeg in der Beilage) en 
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1 Buchhändler, 3 Schloſſer, 2 Kürſchner, 1 Riemer, 
2 Lehnfuhtleute, 1 Commiſſionair, 1 Uhrmacher, 1 Re: 
ſtaurateur, 1 Mechanikus, 1 Graupner, 1 Böttcher, 1 
Heringer, 1 Goldarbeiter, 1 Tapezirer, 3 Tiſchler, 1 
Fleiſcher, 1 Brauer, 2 Klemptner und 1 Schmied. 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 46 
(darunter aus Breslau 21), aus dem Großherzogthum 
Baden 1, aus Ungarn 1, aus Böhmen 1, aus dem 
Königreich Sachſen 2 und aus dem Königreich Han⸗ 
nover 1. 


Breslau, 22. Juni. Am 19. des Abends ba⸗ 
dete ſich ein hieſiger Bürger und Tuchmachermeiſter 
unweit Grünelche in der Oder auf einem zum Baden 
nicht ausgeſteckten Platze. Er gerieth hierbei in Trieb⸗ 
fand und verſank ſogleich. Sein Schwager war un: 
weit davon mit Angeln beſchäftigt und eilte fofort zur 
Hülfe herbei. Es gelang ihm indeß nicht, den Ver⸗ 
unglückten zu retten, welcher vor ſeinen Augen ver⸗ 
ſchwand. Es iſt den angestellten Bemühungen unge: 
achtet bisher nicht gelungen, den Leichnam aufzufinden. 
— Am 20. d. M. ſpielten zu Roſenthal mehrere Kin⸗ 
der, unter welchen ſich auch der dreijährige Knabe des 
Sattler Dieſenreuter befand, in Gegenwart ihrer Aeltein 
vor der Hausthür. Hierbei fiel der gedachte Knabe fo 
unglücklich, daß er in Folge der erhaltenen Verletzun⸗ 
gen ſchon nach drei Stunden derſchied. — Am 19. 
d. M. trug bei den Bauten auf dem Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahnhofe ein Tagelöhner ein Schaff 
mit Kalk eine Leiter hinauf. Er verfehlte hierbei eine 
Sproſſe und ſtürzte aus bedeutender Höhe auf das 
Pflaſter hinab. Der Verunglückte erhielt hierdurch meh⸗ 
rere bedeutende Kopfwunden und mußte ſofort in das 
allgemeine Hofpital getragen werden, befindet ſich aber 
gegenwärtig wieder außer Gefahr und auf dem Wege 
der Beſſerung. — Am 17. d. M. fand ſich ein ele⸗ 
gant gekleideter junger Mann bei einem Spezerei⸗Kauf⸗ 
mann ein und verlangte unter Vorzeigung einer ſchrift⸗ 
lichen, mit dem Namen eines hieſ. bekannten Arztes unters 
zeichneten, Anweiſung eine bedeutende Quantität Waaren. 
Sie wurden ihm auch ſofort bewilligt u. verpackt. Es wurde 
jedoch dem Abholer der Waaren beim Abtragen ein 
Lehrling mit gegeben, um den Betrag der Rechnung 
bald einzuziehen. Dieſen ſchickte der erwähnte junge 
Mann auf der Stockgaſſe in ein Haus, um dort die 
Waaren an den angeblich drei Stiegen hoch wohnen⸗ 
den Arzt abzugeben. Es war hier ein Arzt jedoch nicht 
aufzufinden, und als der Lehrling wieder herab kam, 
war fein Begleiter verſchwunden. Jedenfalls hatte bier 
fen nur die Anweſenheit des erſteren verhindert, ſich mit 
den Waaren aus dem Staube zu machen, wie dies un⸗ 
zweifelhaft die Abſicht jenes Induſtrie⸗Ritters geweſen iſt. 


* Breslau, 21. Juni. In der gestrigen Ver⸗ 
ſammlung der Aelteſten der hieſigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde wurde denſelben von Seiten des Voiſtandes 
mitgetheilt, daß in Betreff des Gottesdienſtes für die 
nächſte Woche folgende Anordnungen getroffen worden 
ſelen. Hr. Prediger Ronge werde Sonntag den 22. 
den erſten Gottesdienſt in Köben, Montag den 23. in 
Wohlau, Donnerſtag den 26. in Reichenbach, an 
einem der beiden darauf folgenden Tage in Hirſch⸗ 
berg und Sonntag den 29. in Bunz lau abhalten; 
hierauf werde er, da die Königsberger deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde abermals dringend um feine Anweſenhelt in 
Königsberg gebeten habe, dorthin reiſen, da für den 
Augenblick die dringendſten Wünſche der ſchleſiſchen 
Gemeinden befriedigt fein. Herr Prediger Vogthert 
werde Sonntag den 22. den Gottesdienſt in Liegnitz, 
Montag den 23. denſelben in Lüben, und Donnerftag 
den 26. in Landeshut, Herr Prediger Hofferichter den⸗ 
felben Sonntag den 22. in Striegau, und Montag den 
23. in Waldenburg abhalten. Die Predigt am näch⸗ 
ſten Sonntag werde in der hieſigen Gemeinde Herr 
Prediger Bäthig halten. Auf den von mehreren Seiten 
gemachten Antrag, ſobald als möglich auch des Sonn⸗ 
tags Nachmittags regelmäßig Gottesdienſt ftattfinden zu 
laſſen, wurde beſchloſſen, demſelben ſchon jetzt dadurch 
Folge zu geben, daß hierzu die Kräfte derjenigen Her⸗ 
ren Candidaten des Predigtamtes in Anſpruch genom⸗ 
men werden ſollen, welche bis jetzt ihren Uebertritt zu 
der Gemeinde erklärt haben. Es wurde daher der Cand. 
des Predigtamtes Herr Hieronymi aus Braunſchweig 
beauftragt, Sonntag den 29. d. Mts. die Nachmittags⸗ 
Predigt zu halten. Nächſt dieſem hat auch der Cand. 
Herr Herrmann Zimmer z. Z. in Stanowitz bei Strie⸗ 
gau, ein, wie wir hören, recht tüchtiger Kanzelredner, 
um die Erlaubniß, in unſerer Gemeinde zu predigen, 
nachgeſucht, und wird derſelbe daher nächſtens hierzu 
aufgefordert werden. Am Schluſſe theilte Hr. Prediger 
Ronge der Verſammlung noch mit, daß ihm als Er⸗ 
trag der zum Beſten der hieſ. Gemeinde von einem 
Vereine hochachtbarer Frauen veranſtalteten Ausſtellung 
und Verlooſung weiblicher Arbeiten die Summe von 


Montag den 23. Juni 1845. 


500 Rihl. € 

beſchloſſen, daß dafür von Seiten des Vorſtandes ſo⸗ 
wohl öffentlich als privatim denſelben der gebührende 
Dank abgeſtattet werden ſolle. 


Breslau, 21. Juni. Nr. 137 der Bresl. Ztg: 
meldet einen Unglücksfall, der am 12ten d. M. durch 
das Erplodiren einer Gaslampe erfolgt fein ſoll. 
Der unglückliche Fall iſt an und für ſich richtig, aber 
falſch iſt die Angabe, auf welche Weiſe derſelbe herbei⸗ 
geführt worden iſt, weil dieſe außer den Grenzen der 
Möglichkeit liegt. Eine Exploſion einer Gaslampe iſt 
an und für ſich nicht denkbar, in dem Augenblicke aber, 
wo ſie gefüllt wird, unmöglich. So weit uns das 
Faktum bekannt wurde, entzündete ſich beim Füllen der 
Lampe der Gasärher nicht durch einen noch nicht er⸗ 
mittelten Zufall, ſondern ganz einfach dadurch, daß der 
leuchtende Knabe mit dem Lichte der leicht brennbaren 
Flüſſigkeit zu nahe kam, und dann beim Wegwerfen 
der Lampe und der Gasätherflaſche durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall mit dem brennenden Inhalt über⸗ 
ſchüttet wurde. Je bedauerlicher ein ſolcher Unglücks⸗ 
fall iſt, um fo mehr iſt es Pflicht, darauf aufmerkſam 
zu machen, daß man zu größerer Sicherheit die Gas⸗ 
lampe bei Tage fülle, und müßte dies in beſondern 
Fällen dennoch Abends bei Licht geſchehen, daß man 
ſich ſorgfältig hüte, das brennende Licht mit der Flüſ⸗ 
ſigkeit in Berührung zu bringen. Beim Anzünden und 
Brennen einer verſchloſſenen Lampe kann an und für 
ſich kein Unglücksfall geſchehen, und iſt die zweckmäßige 
Benutzung einer Gasätherlampe durchaus ungefährlich 
und ſicher. (Eingeſandt.) 


Oper. 

Mittwoch den 18. Juni: Das Nachtlager in Granada, 
von Kreutzer. — Ein Jäger: Herr Procop, vom Stadt: 
theater zu Bremen, als Gaſt. 

Die bereits mehrmals angekündigte, wieder vertagte, 
endlich aber doch noch ſtattgehabte Aufführung der oben⸗ 
genannten Oper war, — ob auch einzelne, darin 
hervorgetretene Beſtrebungen zur Hebung und zum Er: 
folg des Ganzen nach Kräften beizutragen, Anerkennung 
verdienen — doch im Allgemeinen wenig geeignet, 
einen günſtigen Eindruck zu hinterlaſſen; und wenn 
die Vorſtellung auch nicht gerade zu „dem Mißbeha⸗ 
gen unterlag“, ſo gewährte das Reſultat derſelben — 
in Bezug auf die oben erwähnte Verzögerung doch 
auch nichts weniger als eine erneuerte Beſtätigung des 
alten: „Was lange währt, wird gut.“ — 7 

Die Partie des „Jägers“ iſt in dem langen Zeit⸗ 
raum, als die Oper hier berelts auf dem Repertoir ſich 
befindet, ſchon oft ſo gut, ja mitunter in allen Theilen 
fo vortrefflich ausgeführt worden, daß es, um gegen⸗ 
wärtig nech eine erhebliche Wirkung damit hervorzu⸗ 
bringen, mindeſtens einer, den frühern gleichſtehenden 
Löſung der Aufgabe bedarf. 

Der diesmalige Repräfentant erwies ſich nun zwar 
im Beſitz weſentlicher Erforderniſſe eines Opernſängers, 
nämlich: einer wenn auch mehr ſtarken und umfang⸗ 
reichen, als wohllautenden und anſprechenden Stimme 
und einer vortheilhaften Theaterfigur; — was je 
doch die höhere künſtleriſche Aus- und Durchbil⸗ 


dung dieſer Naturgaben zu einem befriedigenden, har⸗ 


moniſchen Ganzen betrifft, ſo ließ die Leiſtung des Hin. 
Procop in der Darſtellung, wie im Geſang, noch ſehr 
bedeutende Lücken verfpüren. Der Mangel an Methode 
und eigentlicher Schule, und daß dem Sänger zur Zeit 
noch die Heirſchaft über die Mittel abgeht, verrieth 
ſich, um nur Einiges zu erwähnen, zunächſt durch die 
Ungleichheit der Anſprache feines Organs, die ihn durch⸗ 
gehends Alles gleich ſtark zu ſingen und ſomit zu 
ſoitwährender Ueberbietung des Tons nöthigte, durch 
welchen Mißbrauch jede, auch die ſchönſte Stimme zu⸗ 
letzt einen unangenehmen, rauhen und unedelen Klang 
erhält, 

Gegen die dramatiſch⸗muſikaliſche Auffaſſung, wie 
ſie ſich im Vortrag wie in der Darſtellung des Hrn. 
Procop kund gab, läßt ſich gleichfalls manches Erheb⸗ 
liche einwenden. Wir wollen wahrlich ſo manchen 
Darftellern des „Jägers“, welche, ſtatt die edle, kräftige 
und ritterliche Männlichkeit dieſes Charakters vorwal⸗ 
ten zu laffen, den letztern durch einen reichlichen Aufs 
guß von fader Sentimalltatr zur ſüß greinenden Fratze 
— zu einem ächten ſ. g. „Theaterprinzen“ verunſtal⸗ 
ten, nicht das Wort reden; — nichtsdeſtoweniger be⸗ 
dingen — unſers Dafüthaltens — z. B. die in den 
meiſten Scenen mit Gabriele und in der großen 
Arie hervortretenden zartern Gefühls momente — 
um die hier fo deutlich beabſichtigte, einſchmeich le⸗ 
riſche Wirkung hervorzubringen — in Ton und Mes 
fin — eine, der Situation und dem Wortinhalt mehr 
entſprechende, ſanftere Haltung, als bei Hrn. Procop 
wahrzunehmen war, der in dieſer Beziehung faſt durch⸗ 
gängig zu energiſch und unumwunden, zu nondalant 
und biderb ſich gerirte, C. K. 


Rihl. eingehändigt worden ſei. Es winde hierauf ueber die neueſte Ausgabe der Wimmerſchen 


Flora ven Schleſien. 1844. 
2 Bde. 8. 

Laut der Vorrede wurden Verleger und Herausge⸗ 
ber von der dankeswerthen Abſicht geleitet, den Freun⸗ 
den der vaterländiſchen Pflanzenwelt von den Reſulta⸗ 
ten der neuern Forſchungen und Beobachtungen Kennt⸗ 
niß zu geben; es fragt ſich jedoch, ob dieſer Wunſch 
nicht auf eine andere Weiſe zu erreichen war, welche 
der dem Publikum und ſeinem Beutel ſchuldigen Rück⸗ 
ſicht mehr entſprochen hätte, als die eben beliebte. 
Wenn es aber — da nun einmal die Auflage noch 
nicht vergriffen war — nicht nothwendig erſchien, die 
eiſte Abtheilung, welche die Flora felbft enthält, neu 
aufzulegen, ſondern nur das Neue in einem Nachtrage 
zu ſammeln und ein Verzeichniß der ſchleſiſchen Farn⸗ 
Kräuter hinzuzufügen: (— die eignen Worte des Her⸗ 
ausgebets) fo genügte es, die 3 Bogen 21, 22 und 
23 zu drucken und an die Beſitzer der erſten Ausgabe 
für einen billigen Preis zu verkaufen. Man hat es 
jedoch vorgezogen 4 Blätter aus der eigentlichen Flora 
mit etwa eben fo vielen Zeilen Verbeſſerungen umdruk⸗ 
ken zu laſſen, 2 Bogen Nachträge und Berichtigungen 
und hinter dieſen einen Bogen über die ſchleſiſchen 
Protophyten, die Linnäiſchen Filices, hinzuzufügen und 
daraus den Iſten Theil der neuen Ausgabe zu bilden, 
den bisherigen, die phytotopographiſche Ueberſicht ent⸗ 
haltenden Anhang dagegen umzuarbeiten, die foſſile 
Flora Schleſiens von Göppert mit aufzunehmen und 
fo einen zweiten Theil entſtehen zu laſſen, der laut Ans 
kündigung von dem erſten nicht getrennt verkauft wird. 
Dadurch hat man dasjenige Publitum, welchem vor⸗ 
zugsweiſe an den 2 Bogen Ergänzungen und dem 
Bogen über die Kryptogamen gelegen war, gezwungen, 
dieſe mit 4 Rihl. zu bezahlen!! — Ging dieſe Ein: 
richtung, wie wir es überzeugt ſind, von dem Verleger 
aus, ſo begreifen wir nicht, wie nicht Hr. Dir. Wim⸗ 
mer es für feine Pflicht gehalten hat, deſſen Vorhaben 
entgegen zu treten und den Beſitzern der Iſten Aus⸗ 
gabe ihre Rechte zu vindiciren, wenn dieſe gleich in 
keinem codex juris civilis vertreten find. 

Uber das Werk ſelbſt haben wir uns um fo mehr 
jedes Urtheils begeben, als deſſen Trefflichkeit bereits 
anerkannt, für eine ausführliche Kritik aber hier weder 
Ott noch Raum iſt, doch können wir uns einiger Aus⸗ 
ſtellungen in Nebendingen, beſonders Aeußerlichkeiten, 
nicht enthalten. Dahin gehört: daß der Nachtrag zur 
Flora von Schleſien, zu der doch wohl auch die Kryp⸗ 
togamen gehören, beſſer hinter dieſen ſeinen Platz 
gefunden hätte; in dieſem Falle würden auch wohl die 
Nachträge zu salix nicht an 2 Orten getrennt zu ſu⸗ 
chen ſein. Feiner, daß das Regiſter zum Iſten Bande 
in den Aten hineingedruckt iſt, wodurch man genöthigt 
iſt, beim Gebrauch des Iften Bandes immer auch den 
Aten zur Hand zu haben, was zwar immer, jedoch 
beſonders bei Excurſſonen ſehr läſtig iſt. Endlich iſt es 
auffallend, daß bei Angabe der Fundörter Brieg und 
ſeine Umgegend faft nirgends erwähnt iſt; gern würden 
unter Andern auch Apotheker Werner und Prof. 
Kalſer aus ihren langjährigen Beobachtungen eine 
Menge Beiträge geliefert haben. Leicht wird der ver⸗ 
ehrte Hr. Verfaſſer bei einer gewiß ſchon in Kurzem 
nöthigen neuen Auflage dieſen Uebelſtänden abzuhelfen 
wiſſen. i 


* Neiſſe, 20. Juni. Bei Abſendung meines 
Schreibens, betreffend die Anweſenheit Ronge 's, hatte 
ich noch nichts von dem ſchmachvollen Scandal gehört, 
der bei der Abfahrt deſſelben nach Biſchofswalde vor⸗ 
fiel. Und ſelbſt den folgenden Morgen als ich es er⸗ 
fuhr, wollte ich erſt von Augenztugen mir den Hergang 
der Sache berichten laſſen, bevor ich mich in irgend ei⸗ 
ner Weiſe darüber ausließ. Auch iſt es ein ſchweres 
Geſchaͤft, eine Handlung der Oeffentlichkeit zu überge⸗ 
ben, die den Ort, wo fie geſchieht, in ein ſihr ungüns 
ſtiges Licht ſtellt. Jetzt dürfen wir jedech nicht länger 
darüber ſchweigen, fei es auch nur, damit es als Wars 
nung diene. — Leider iſt es wahr, daß auch Neiſſe 
nun in die Reihe der Städte getreten ift, in denen der 
Fanatismus im Bunde mit brutaler Rohheſt auf Aus 
genblicke ungeſcheut das Haupt erhob. Am Nachmittage 
(nachdem der Reformator mit dem Zeichen lauter Freude 
begrüßt worden war, wie dies bereits der Wahrheit ge⸗ 
mäß gemeldet wurde), ſolgte ein Haufen gemeinen Ge⸗ 
ſindels dem nach Biſchofswalde fahrenden Wagen bis 
ans Zollthor, wo er durch die Wache von weiterem Ver⸗ 
folgen abgehalten ward. Von der Wohnung des Hrn. 
von Reiswitz aber bis dahin wurde mit Steinen wie⸗ 
derholt nach dem Wagen geworfen, fo daß der Poſtillon, 
der übrigens wacker um ſich hieb, am Kopfe verwundet 
wurde. Herr Ronge ſelbſt erhielt nur einen Druck im 
Rücken, veranlaßt durch einen gegen das Leder des Wa⸗ 
gens fliegenden Stein. Ja feinem Geburtsorte wurde 
der muthige Mann von Niemand in irgend einer Weiſe 
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beleidigt. Den andern Tag Nachmittag 2 Uhr fuhr 
der Reformator von hier wieder ab. Eine zahlloſe Men⸗ 
ſchenmaſſe hatte abermals den Wagen umſtellt. Ein 
Schuſter, der ſchon den Tag vorher ſechs Stunden vor 
der Wohnung des Herrn von Reiswitz geſtanden, und 
zu dem Straßenunſug nachher die Hand geliehen haben 
ſoll, ward auch zu dieſer Stunde, jetzt vor den drei 
Kronen, von wo abgefahren wurde, mit einem Steine 
in der Hand bemerkt, aber ſogleich fottgebracht, als er 
über deſſen Zweck keine genügende Auskunft gab. Herr 
Ronge erſchien von Vielen aus den eiſten Ständen 
begleitet am Wagen, die ſeiner Sache zugethan ſind. 
Man machte ihn, nachdem er ſchon in den Wagen ge⸗ 
fliegen war, auf feine Umgebungen aufmerkſam und 
wollte dieſe weiter zurückdrängen, der unerſchrockene Mann 
bat jedoch dies zu unterlaſſen. Ja, er ließ ſogar den 
Wagenſchlag ganz aufmachen, lehnte fi über die Oeff⸗ 
nung hinaus und fagte zu einem ihn Anredenden, daß 
alle die Leute, welche ihn geſtern verfolgt hätten und 
von denen vielleicht manche ihm in dieſem Augenblicke 
wieder nahe ſtünden, von dem wenig oder nichts wüß⸗ 
ten, warum ſie es gethan. In zwei Jahren würden 
ſie von ihm anders denken als heute. Im Augenblicke 
des Abfahtens ſchallte dem Scheidenden ein freudiges 
Hoch nach. Zwiſchen dem Berliner und Breslauer Thor 
warf jedoch abermals ein hinter einem Baume verſteck⸗ 
ter Bube mit einem großen Steine nach dem Wagen 
und ergriff dann ſchleunigſt die Flucht; ein Soldat holte 
ihn ein und brachte ihn auf die Wache, die ihn fpäter 
der Polizei übergab. Ein Schuſterjunge, der im Vor⸗ 
beigehen ſich ungebührlicher Ausdrücke gegen Ronge er⸗ 
laubte, wurde von zwei Bürgern arretirt. — Seitdem 
iſt die Polizei mit Eifer bedacht geweſen, beſonders den 
Uebelthätern auf die Spur zu kommen, welche jene ge⸗ 
meine Buben, die Reiſende auf der Straße anfallen, 
als Werkzeuge benutzten, und man ſoll in dieſer Be⸗ 
ziehung bereits nicht unwichtige Entdeckungen gemacht 
haben. Eben ſo hat es ſich ſchon mit ziemlicher 
Gewißheit herausgeſtellt, wer am 15. des Abends 11 
Uhr dem Herrn von Reiswitz ein Fenſter eingeworfen. 
Es ſollen dabei drei Perſonen unmittelbar betheiligt ge⸗ 
weſen ſein, unter denen auch ein Ladendiener. Auch 
dieſe erwachſenen Buben werden der verdienten Strafe 
nicht entgehen, es iſt gegen fie die Criminalunterſuchung 
eingeleitet. — Ueber die Urſachen einer derartig en rohen 
Intoleranz zu ſprechen, behalten wir uns für einen fols 
genden Artikel vor. 


* Neiſſe, 21. Juni. Die Unterſuchung in Ans 
gelegenheit des Attentats vom 15. Juni wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich in die Lange ziehen, da die betreffenden Akten 
dem Inquifitoriat übergeben worden find. Wer pers 
ſönliche Freiheit, Gefeg und Ordnung liebt, dem muß 
daran gelegen ſein, daß man jene ſchmachvolle Begeben⸗ 
heit bis zur Quelle verfolge; fie wirft gleich der Grott⸗ 
kauer auf ganz Schleſien einen Flecken. Es würde 
dann ein verdientet Lohn der Betreffenden ſein, ihre 
Namen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit fir, 
um mit den Worten des „Clamor publico“ zu fprechen, 
der die Namen derjenigen Spanier veröffentlichte, welche 
den Jeſuiten und der Inquiſition in der Cortesſitzung 
vm 18. März dieſes Jahres das Wort redeten, auf 
ewig mit Schade gebrandmarkt werden. — Uns 
wahr find übrigens die verbreiteten Gerüchte, daß an 
mehreren Buben, welche bei dem Straßenunfug betheis 
ligt waren und von denen 10 bis 12 zur Unterſuchung 
gezogen wurden, die nach dem Landrecht auf ihrem Ver⸗ 
gehen ſtehende körperliche Züchtigung und zwar in grö⸗ 
Ferm Maße bereits ausgeführt worden ſel; fie haben 
eine ſolche noch zu erwarten, — Der Schuhmacherge⸗ 
ſelle, welcher mit einem Knittel nach dem Wagenſchlag 
ſchlug und der Mann, welcher zu feinem Fenſter her⸗ 
aus das dem Wagen nachlauſende Geſindel angefeuert 
haben ſoll, mit Koth und Steinen nach jenem zu wer⸗ 
fen, ſind ebenfalls beide in der Unterſuchung. Auch 
hat der hieſige Poſt⸗Dlrektor die Frevelthat in Betreff 
der Verwundung des Poſtillons dem General-Poſtamt 
angezeigt. — Wahiſcheinlich ein Abgeſandter des La: 
dendieners, der beim nächtlichen Fenſtereinwerfen com⸗ 
promittirt iſt, erkundigte ſich kürzlich bei einem hieſigen 
Juſtizbeamten nach der Strafe, welche das Geſetz über 
einen Fall, wie der geſchehene, verhängt, Der Frag⸗ 
ſteller meinte, daß die 40—50 Peitſchenhiebe nur auf 
den Pöbel Bezug haben könnten; als gehörte nicht 
Jeder zum Pöbel, der ſich pöbelhaft benſmmt. — 
Uebrigens müffen wir lobend anerkennen, daß unſer 
Bürgermeifter mit dem größten Eifer bedacht iſt, Licht 
in eine Angelegenheit zu bringen, welche Zeugniß von 
der tiefen Finſterniß giebt, die in einigen Regionen 
dieſer Stadt noch herrſcht. Um fo weniger iſt es zu 
begreifen, daß der Magiſtrat ſich deſtimmen laſſen 
könnte, bei der Regierung darum einzukommen, daß 
die ferneren Versammlungen der hie gen Chriſtkatholi⸗ 
ten verboten werden möchten. () Man follte meinen, 
es wäre unmöglich, die ſo klar und veiſtändlich ausge⸗ 
ſprochene Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre nicht ju ver⸗ 
ſtehen, und dann mußte ein ſolcher Antrag von vorn⸗ 
herein als gänzlich unzuläſſig erſcheinen. — Das Ge: 
neral- Kommando hat von der hiefigen Kommandantur 
und die Regierung vom Magiſtrat Einſicht in die ganze 


—— — 
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Angelegenheit verlangt. — Geſtern und heute hat man 
Zettel auf der Straße geſunden, in denen die Straßen⸗ 
buben aufgefordert werden, ſich in ähnlichen Fällen wir 
der ſo brav zu zeigen, wie am Nachmittage des 15. 
Juni. Dieſer Genuß dürfte jedoch den Aufwieglern 
nicht mehr werden, es find hinlängliche Vorkehrungen 
dagegen gettoffen. 


Reichenbach, 21. Juni. Am 18. Juni fand die 
feierliche Einweihung der Kirche zu Pei lau ſtatt. Es 
ift über dieſelbe ein Feſt⸗ Programm erſchienen, nach 
deſſen Inhalt ein Feſtzug angeordnet war, deſſen Theil⸗ 
nehmer ſich in dem Pfarchaufe verſammelten und unter 
dem Geläute der Glocken ſich in die Kirche begaben. 
— Die Summe der Königlichen und anderer Gna⸗ 
dengeſchenke und Collectengelder beträgt 19836 Rllr. 

(Wanderer.) 


33 
D Aus Oberſchleſien, Mitte Juni. Vor eini⸗ 
ger Zeit wurde in dieſen Blättern die Frage aufgewor⸗ 
fen, ob nicht Leute durch das Leſen jefuitifcher Trak⸗ 
tätlein verrückt geworden ſeien. Solche Fälle find aller⸗ 
dings vorgekommen. Der Kutſcher eines Föiſters er⸗ 
hielt ſolche Traktätlein und befindet ſich jetzt ſchon in 
Leubus. Ein Schäfer fol nächſtens dahin gebracht 
werden. Dieſer letztere hielt den Pfarrer für den Hei⸗ 
land und glaubte die Macht zu haben, Teufel austrei⸗ 
ben zu können. Der Arzt und der Beamte, welche 
den Thalbeſtand aufnahmen, fanden bei dem Schäfer 
die erhaltenen Traktätlein noch vor; ein ebenfalls da⸗ 
zukommer Geiſtlicher ſteckte ſie aber mit den auf den 
Geiſteskranken bezüglichen Worten: „jetzt brauchſt du fie 
ja nicht mehr,“ zu ſich. Im Coſeler und Groß⸗Streh⸗ 
liter Kreiſe hört man von ähnlichen Fällen. Der er⸗ 
wähnte Arzt bereitet ſich vor, eine beſondere Schrift 
über diefe neue Art von Wahnſinn zu veröffentlichen, 
worin merkwürdige Fälle aufgeführt werden ſollen. 


(Liegnitz.) Die durch die Beförderung des Oberſör⸗ 
ſters Brauner zum Forſtinſpektor zur Erledigung gekommene 
Oberförſterſtelle zu Alt⸗Reichenau, iſt dem bisher bei der koͤ⸗ 
niglichen Regierung zu Frankfurt befhäftigt geweſenen Regie: 
rungs- und Forſt⸗Referendarius von Wedelſtädt verliehen und 
derſelbe zum königlichen Oberförſter ernannt worden. — Von 
der königlichen Regierung zu Liegnitz iſt der zeither interimi⸗ 
ſtiſche Lehrer Ernſt Auguſt Julius Klaer, als evang. Schul⸗ 
Lehrer zu Ober⸗Siegersdorf bei Freyſtadt beſtätigt worden, 


Mannigfaftiges. 

* (Breslau), 22. Juni. Es gehen uns meh⸗ 
rere Briefe aus dem Großherzogthum Poſen zu, welche 
von der freundlichen Aufnahme derichten, die Herr 
Pfarrer Czersky auf feiner Reife von Rawitſch nach 
Schwerſenz, wo am 19. d. der zweite Gottesdienſt 
ſtatt finden ſollte, an mehreren Orten, namentlich in 
Poln. Liſſa, Schmirgel, Koſten ꝛc., gefunden hat. 
Wir müſſen die ‚Aufnahme dieſer Berichte ablehnen, 
wollen jedoch im Allgemeinen erwähnen, daß die Maſſe 
der Einn ohnerſchaft Henn Czersky mit eden fo großer 
Achtung entgegenkam, als einzelne Männer der gebilde⸗ 
ten Klaſſe ihn durch Beweiſe ſeltener Aufmeikſamkeit 
auszeichneten. 

— * Fanden ſchon die früher herausgegebenen Reiſe⸗ 
bemeikungen Atnims, eines Bruders des berühmten 
geistreichen Romantikers, mit welchem et die feine Auf⸗ 
faſſung der Charaktere gemein hat, ein dankbares Pu⸗ 
blikum, fo find die meueften zwei Bände deſſelben Wer⸗ 
tes: „Flüchtige Bemerkungen eines flüchtig 
Reiſenden. Dritter und vierter Theil. Reiſe nach 
Neapel, Sicilien, Malta und Sardinien im J. 1844. 
Von C. O. L. v. Arnim (Leipzig, Hinrichs, 1845)“ 
unſtteitig noch inteteſſanter, weil der Verf. hier in die 
Erinnerungen ſeiner Jugend zurückgeht, und uns gar 
Manches aus den Zeiten des weiland römiſchen Reichs 
und der längſt untergegangenen Galanterie und Cour 
lolſie der alten Höfe und diplomatiſchen Cukel mitsbeilt. 
— Hier heben wir nur eine Stelle, zu welcher der 
Toutiſt duch feinen Beſuch von München angetegt 
wurde, heraus. Kaum angelangt, erzählt derſelbe in Ir: 
bendiger Erinnerung an feinen dortigen Aufenthalt vom 
Jahre 1802 ward ich auch zur Tafel nach der für den 
andern Tag angeſagten Cour eingeladen. Mein Plat 
war mit neben der Schweſtet des Kurfütſten, der Prin⸗ 
zeſſin Maria Anna, Gemahlin des Herzogs Wilhelm 
von Zweibrücken, angewieſen, und mit gegenüber ſaß als 
Bräutigam neben feiner ſchönen, reizenden Braut, der 
Gräfin Arco, der eben nicht ſchöne aber ſehr verliebt 
lächelnde Graf v. Montgelas. .. Der Kurfürſt, und na⸗ 
mentlich die Kurfürſtin, waren damals noch in ihren 
beſten Jahren, und ein wahrhaft ſchönes Paar zu mens 
nen. Der Hef war Hof, die Formen diejenigen eines 
jeden Hofes der damaligen Zeit, aber beide höchſte Herr⸗ 
ſchaften, und beſonders der Kurfürſt, durch feine ihm 
ſtete innewohnende Heiterkeit, wußten den Kreis in 
in ſolche behagliche Stimmung zu verſetzen, daß man 
ſich bald heimiſch fühlte, ohne daß es nur einem Ein⸗ 
zigen im Geringſten eingefallen wäre, die ihnen ſchul⸗ 
dige Achtung zu vergeſſen und in ſeiner Haltung und 
Form ſich gehen zu laſſen, wie wir leider in fpätern 
Zeiten öfters erlebt haben. Bald indeſſen ward der Bar 
milienkreis durch zwei, in den erſten Monaten ih⸗ 


die von ihten 


res Daſe ins befindliche Prinzeſſinnen vergrößert 
terinnen in das Zimmer getragen 
wurden, wo ich in einer derfelben, wohl völlig ahnungs⸗ 
los, diejenige Fürſtin begrüßte, welche einſt das 
Loos meines erhabenen Hertſchets zu theilen beſtimmt 
war, und uns Preußen eine allverehrte Lan⸗ 
desmutter werden ſollte. 

* (Berlin.) In einer der jüngſten Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzungen iſt beſchloſſen worden, mit dem erſten 
Januar 1846 eine jährliche Steuer von 10 Thalern 
auf jede Nachtigall, die in einem Käfig gehalten wird, 
zu legen. — Nicht der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, 
wie mehrere Zeitungen erwähnten, ſondern der Stadt⸗ 
ach Kraus ke cenſirt die in den Berliner Zeitungen ſeit 
Kurzem enthaltenen Betichte über hieſige Kommunal⸗ 
Angelegenheiten, welche meiſt von dem Stadtverordne⸗ 
ten Runge verfaßt find. — Mit der neulich erfolgten 
Rückkehr Alexander v. Humboldi's iſt man wieder thä⸗ 
tig an die Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen 
gegangen. Wenn diefe Arbeit nicht raſcher, als bisher, 
vorſchreitet, ſo möchten Jahrzehnte vergehen, ehe ſie 
beendigt iſt. — Der Direktor im Juſtiz⸗Miniſterium, 
Herr Bornemann, macht durch das Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt in Abweſenheit und im Auftrage des Juſtizmini⸗ 
ſters bekannt, daß der Plan zum Inquiſitorſats⸗ und 
Geſangenhauſe zu Brieg, welcher nach Allerhöchſter 
Beſtimmung als Normalplan für die Ausführung ähn⸗ 
licher Bauten dienen fol, nebſt den dazu gehörigen 12 
Kupfertafeln im Druck erſchienen und der Verkauf dem 
hieſigen Buchhändler C. H. Jonas übertragen worden 
iſt. Der Verkaufspreis iſt auf 4 Thaler für das Exem⸗ 
plar feftgefegt. — Vor einigen Tagen erſchoß ſich hier 
ein Soldat aus Furcht vor Strafe wegen nächtlichen 
Ausbleibens aus feinem Quartiere. — Dem Brigadier 
der Berliner Landwehr, Fütſten Rad zim il, iſt jüngſt 
ſein hoffnungsvoller Sohn erblindet. Sachverſtändige 
ſchreiben dieſen traurigen Fall der homöopathiſchen Bes 
handlung zu, welcher der Patient untetworfen wurde. 

— Aus Halle ſchreibt man den „Gtenzboten:“ 
Profeſſor Ecd mann hält Vorleſungen über akademiſches 
Studium, in welchen er mit Vorliebe bei der Frage 
verweilt, welche polſtiſche Meinung ein Student haben 
ſolle. Er ſeldſt bekannte ſich zu einer Partei „Auf⸗ 
wärts“ und verglich ſich mit einem „Luftballon,“ der 
zwiſchen den Parteien „Vorwärts“ und „Mückwärts“ 
in die Höhe ſteigt. In einer Vorleſung ſprach er über 
die Juden. Der Deuiſche hat Humor, meinte der Phi⸗ 
loſoph. e man es daher verzeihen 3 

zuweilen über ( luſtig macht. „ n aber 
an Jude, fuhr E Ae * viel deutſches 
lut in feinen Adern hat, als feine Vorfahren den 
Deutſchen ausgeſogen haben, ſich das erlaubt, ſo iſt 
es Zeit, daß man ihm heimleuchtet.“ Iſt das nicht 
geiſtreich?! : 
— Man hat ausgeſprengt, ſagen die „Grenzbo⸗ 
ten,” daß Dumont mit dem Redakteur det Kölnifchen 
Zeitung, Dr. Andie, gebrochen habe, während es doch 
letzterer war, der feine jehige Stellung, trotz aller fteund⸗ 
ſchaſtlichen Beziehungen zu dem Haufe Dumont, als 
unverttäglich mit feinem politifchen Gewiſſen, gekuͤndigt 
hat. Wahrſcheinlich wird Andté auf den ihm gemach⸗ 
len Antrag, die Redaktion der Bremer Zeitung anzu⸗ 


nehmen, eingehen und mit Weib und Kind von Cöln 


fottziehen. SR 

— Auch aus Ungarn wandern Viele aus. Als 
ſie nach Peſth kamen, ſchlugen ſie ihre Kindern 
los; die Mädchen verkauften fie für 5 bis 6 Gulden, 
einen Knaben aber für ein Kopfftüd und noch wohl⸗ 
feiter, ohne nur zu fragen, wer die Käufer fein, Ein 
Knabe hing ſich an die Füße ſeiner Mutter und gelobte, 
er wolle nie wieder Brot verlangen, fie ſolle ihn nut 
behalten. . (Dorfz.) 

— Dem Danz. Dampfboot ſchreibt man aus Neu⸗ 
ſtadt, 16. Juni: „Die berüchtigte Heren⸗Prozeßgeſchichte, 
welche vor einigen Jahren in Ceynowo ſpieltt, lebt noch 
zu ſehr in Aller Gedächtniß, als daß eine Mittheilung 
über zwei ähnliche Vorfälle hieſiger Gegend, welche ſich 
kürzlich zugetragen haben, die Leſer des Dampſbootes 
nicht intereſſiren ſollte; es ſind dies zwei neue ſchlag · nde 
Beweiſe, wie groß in manchen Gegenden des Vater⸗ 
landes noch die Finſterniß iſt, wie mächtig hier noch 
die Dämonen: Aberglaube und Pietismus ringen, um 
dem Menſchen die Vernunft zu entreizen und ihn zum 
Thiere herabzuwürdigen, und wie die Staatsregierung 
nicht eifrig genug dafür ſorgen kann, daß ſolcher Gr uel 
ein Ende nehme, — In Strjepcz, einem Dorfe, ſtarb 
vor Kurzem eine Frauensptrſon, deren Leiche wenige 
Nächte nach der Beerdigung wieder ausgegraben u 
ihr mit einem Spaten der Kopf abgeſtochen wurde, 
Als Thäter dieſer Leichenverſtümmelung bezeil net man 
einen in Kobillaſch ohnweit Strzepez wohn Mann, 
deſſen Frau eine Freundin der Verſtorbenen gewiſen und 
die zur Zeit dee That ſehr krank war. Poten Sie nun 
den Grund zu dieſer That. Es berrſcht unter dem 
kaſſudiſchen Volke der Abergiggabe: daß es gewiſſe Men⸗ 
ſchen gebe, welche mit appe auf dem opfe ge⸗ 
boren würden; dieſen Menſchen nun, die man Wiesczi 
nennt, ſchreibt man. die Eigenſchaft und die Macht zu, 
nach ihrem Tode ſchleunigſt ihre ſämmtiſchen Vgtwand⸗ 
ten, und wenn biefe aufgeräumt, dann ihre Freünde 


nach ſich ins Grab ziehen zu können, wenn nicht gleich 


nach der G die Koppe getrocknet und dem Kinde 
im Be 8 Yale a weit. Sf de 
aber bei der Geburt verfäums. worden, ſo glaubt man, 
erwähnte Macht des Wiesczi nur dadurch brechen zu 
können, daß man nach feinem Tode ihm mit einem 
Spaten den Kopf abſticht, ihm denselben, das Geſicht 
nach dir G e gewendet, zwiſchen die Beine legt und 
ihn ſo wieder begräbt; und weil nun jener Mann, der 
im vorliegenden Falle die That beging, gerne ſeine Frau 
am Leben behalten wollte, verübte er dieſe Leichenver⸗ 
flümmelung, Entſetzlicher Aberglaube! aber noch viel 
entſetzlicher iſt der nachfolgende Kindesmord aus — 
Pietismus. In Miloszewo, einem Dorfe des Neu⸗ 
ſtädter Kreiſes, hat kürzlich eine Frau ihrem Kinde den 
Hals abgeſchnitten, damit durch daſſelbe die Erb⸗ 
fünde nicht fortgepflanzt werden ſolle! — 
dreimal hatte ſie es verſucht, das Meſſer in das Blut 
des unſchuldigen Kindes zu tauchen, aber das Mutter⸗ 
gefühl war ſtärker und ließ die entſetzliche That nicht 
geſchehen; da packte der Satan Pietismus noch einmal 
ihre Stele, und fie brachte ihm die Mutterliebe zum 
Opfer! Die Regierungen aber mögen daraus die große 


Lehre ziehen, daß fie keine heiligere Pflicht gegen die 


Völker haben, als wahre Meligiofität zu befördern, 
keine heiligere, als gegen den Wuſt menſchlicher Irr⸗ 
lehren mit aller ihnen zu Gebote ſtehenden Macht zu 
kämpfen, keine heiligere, als „„ zu för⸗ 
dern. Je freier im Geiſte ein Volk iſt, um, fo ſitt⸗ 
licher wird auch ſein ganzes Denken und Handeln ſein; 
wo aber der Geiſt irgend wie geknechtet wird da kann 
auch die holde Blume der Sittenreinheit nie erblühen.“ 


— Der Juornaliſtik wird ein Monument geſetzt! 
Mo? Am Kölner Dom! Die Steinmetzen haben un: 
tet die Verzierungen an den Steinen, zwiſchen Dra⸗ 
chen, Märtyrern und Engeln auch eine Schreiberfratze 
angebracht, im Frack des neunzehnten Jahrhunderts, 
mit dem Gänfefiel bewaffnet, wie fie aus dem ſteiner⸗ 
nen Laubwerk hämiſch hervorguckt. Die Journaliſtik 
war dem Kölner Dombau allerdings nicht überall hold, 
und in ſofern könnte man die Illſtration für Rache 
halten. 


Harldelsbericht. 


Breslau, 21. Juni. Wie wir in unſerem letzten Be: 
richte bereits mittheüten, rebuzirten ſich die Zufuhren von 
Weizen, ſo bald als die Preiſe eine rückgängige Bewegung 
annahmen, und bewährte ſich dies auch in der verfloſſenen 
Woche; demunerachtet mußten ſich die Inhaber bei der feh⸗ 
lenden Kaufluſt und auf die flauern Berichte von auswärti⸗ 
82 

8 
bis gr. zu kaufen geweſen. 
Roggen gab ebenfalls nach und ſtellte ſich auf 40 bis 


r. 

Gerſte erhielt ſich auf letzter Rotirung von 32—36 Sgr., 
kam aber nur A ſparſam an den Mast. a 

Mit Hafer war es flauer, fo daß gute Waare mit 28 
bis 29 Sgr. erlaſſen wurde. 

Rapsſaat ohne umſatz. Die Verkäufer auf Lieferung be: 
4 auf ihren hohen Korberum; Rüdſen war auf Lies 
ferung bald nach der Ernte mit 85 Sgr. zu kaufen. 

Von ruſſiſcher Leinſaat kauften zu den gedrückten Preiſen, 
wie letzt angegeben, theils Oelfabrikanten, theils Spekulan⸗ 
ten, und finden ſich auch ferner dazu willig Abgeber. 

Rüböl faſt ohne Umſatz; der Preis iſt unverändert anzu⸗ 
nehmen. Auf auswärtigen Märkten iſt der Werth dieſes Ar 
tikels fortwährend im Schwanken, nachdem ſich gerade die 
Spekulanten für die bausse oder baisse betheiligen. Bei 
dieſem gefährlichen Spiele bringen ſich die Blanco» Verkäufer 
i ie immer erneuerten Verſuche, den Preis für die 
erb A iR drücken, in eine böfe sage, n Folge deren 
auch die Rübölpreife auf den wichtigſten Märkten momentan 
eine ungewöhnliche Höhe einnehmen dürften. Hier haben 
wir darin einen ſehr ruhigen G Halter, 

Spiritus flauer, 7Y Je Atlr. pro Eimer, 

Zink loco 7 Air, bezahlt. 

4 % 90% Br., neue 40% 


Poln. Pfandbriefe, alte 0 95⸗ 
bez. 87 Ur. geh Fl. 96%, Br., desgl. 500 Fl. 55 
verloofte 87 Br. 


N 


Der Rheiniſch 
wird mit dem 2 1 des neuen Quartals 
und unparteiiſche 


denzen ſetzt ihn in den Stand dazu. Geneigte 
nächſten 8 recht bald machen. Preis 
lich beigegebenen Unterhaltu 

Poſtämter bezogen 1 Rthl; 


Nr. 20. 
für . 


— 


r. Alexandre, 
Das Redaktionslokal i 


ee ier anweſende Käufer in den 
mit einem Eifer, wie wix ihn noch ſelten 
Schon am Ende dieſes erſten Tages war de 

ern 


entſprechend ſein mußten. 
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aße Nr. 1 Ecke der 


t Beobachter 


N A ie bisher fortfahren, durch eine umfaſſende 
eſprechung der politiſchen Verhältniſſe des Auslandes ſowohl, als beſonders 
des deutſchen Vaterlandes und der Rheinprovinz von den Zuſtänden und Beſtrebungen der 
Gegenwart ein getreues Bild zu geben. Die Fülle und die Zuverläſſigkeit feiner Korreſpon⸗ 
Beſtellungen wolle man (auswärts bei der 
in Koln mit Einſchluß des zweimal wöchent⸗ 
2 e, vierteljäbelich 1 017 Gar. ; durch 
„ Sgr. — Inferate werden mit 1 Sgr. für die dreiſpaltige 
elle berechnet und angenommen in der Expedition an St. Agatha Nr. 12, und bei 
rn. v. Wedellt, Mathiasſtraße Nr. 4. Inſerate beforgt ferner in Aachen das Kaatz er⸗ 
ſche Leſe⸗Inſtitut; in Elberfeld Hr. Buchhändler Schmachtenbergz in Frankfurt am Main 
bie N d . in Berlin Hr. Buchhändler Julius Springer, Breite⸗ 
x Brandgaſſe Nr. 28 in Straßburg beforgt Abonnements 

f am Salzmagazin Nr. 13, nahe bei St. Urſula. 
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Berlin, 20. Juni. Bereits heute, einen Tag vor 
dem geſebiſchen Anfangster min, iſt der dilejahrige 0 . 


markt vollſtändig beendſgt. Nachdem vorgeſtern in aller 
Frübe das Lagern der Wolle beggunen, e ‚gingen ſeſort 
i felten hier erlebt haben. 
Hälfte des hier 
gelagerten Quantums verſchwunden und ge ging der Reſt 
eben ſo ſchnell ah. Heute ſah und ſieht man nür noch ein⸗ 
zelne verlorene Poſten, deren Beſitzer mit den von der Kon⸗ 
junktur wahrlich hoch genug getriebenen Preiſen gleichwohl 
noch nicht zufrieden waren. Dieſer ſo überaus ſchnelle Ver⸗ 
kauf hatte hier wohl hauptſächlich darin feinen 
die Preiſe auf den vorhergegangenen Märkten, namentli 

auf dem Stettiner, ſich, wie bemerkt, in einer Höhe feſtgeſtellt 
hatten, die allen zu hegenden Erwartungen der Producenten 
Die Folge davon war, daß die 
große Mehrzahl derſelben auf dem hieſigen Markt Preiſe for: 
derte, die der Konjunktur angemeſſen waren und daß dieſe 
ihnen denn auch ven den Käufern ohne umſtände gezahlt 
wurden. Aus dieſem Hergange iſt ſchon zu folgern, daß die 
Preiſe im Allgemeinen dieſelben geblieben find, als auf dem 
Stettiner Markt. Ordinäre und mittlere Wollen bis zu 
70. Rthl. haben die bedeutendſten Preiserhöhungen erfahren, 
die man 10 bis 15 Rthl. über die vorjährigen Preiſe fegen 
kann, wobei man aber auch in Anſchlag bringen muß, daß 


die diesjährige, durchgängig vorzüglich gute Wäſche ziemlich 


5 Rthl. pro Ctr. mehr an innerer Güte austrägt. Wollen 
über 70 Rthl. find nur 7%, bis 10 Rihl. und Wollen über 
90 Rthl. nur ein ganz Unbedeutendes höher als im vorigen 
Jahre bezahlt worden. Die geſuchteſten Waaren waren pom⸗ 
mee ſche Kammwollen, von denen der Markt jedoch nur ge: 
ringe Vorrathe darbot. Die Haupteinkaufer waren Englän: 
der, Franzoſen, Niederländer und deutſche Kammgarnſpinner⸗ 
Unſere inländiſchen Tuchſabrikanten, namentlich ſchleſiſche und 
ſachſiſche haben nur ihren nöthigſten Bedarf eingekauft. Sie 
erklärten faſt einſtimmig, insveſondere die kleinern, daß die 
Preiſe der Tuche von der Art ſeien, daß ſie die ſo theuer ge⸗ 
kauften Wollen unmöglich mit Nutzen verarbeiten könnten, 
während ein Hinaufbringen der Tuchpreiſe weder in Aus icht 
ſtände, noch von ihnen erzwungen werden könnte. Dennoch 
aber hat es den Anſchein, als ob die hohen Wollpreiſe ſich 
das Jahr über halten, wohl gar noch ſteigen würden. Das 
Geſchäft in England iſt überaus blühend, die amertkaniſchen 
und chineſiſchen Märkie find fo ſtarke Abnehmer engliſcher Fa: 
brikatt, daß die dortigen Fabrikanten mit ihren in Deutſch⸗ 
land eingekauften Vorräthen unmoglich ausreichen können und 


uns aller Wahrſcheinlichkeit nach im Herbſte wieder beſuchen 
müſſen. Dieſer Anſicht folgend, halten ſogar viele der hieſi⸗ 


gen großen Wollhändler mit ihren Verkäufen an ſich und 
ziehen es vor, damit bis zum Herbſt zu ſpekuliren. Im Gan⸗ 
zen war das zum Markt gebrachte Waarenquantum geringer 
als im verigen Jahr; annäherungsweiſe kann man es wohl 
zwiſchen 50 und 60,000 Ctr. veranſchlagen. Wollen Sie 
Gründe für dieſe Differenz, ſo liegen ſie theils in der gerin⸗ 
ger ausgefallenen Wollſchur, tbeils aber auch in den bedeu⸗ 
tenden fe on vor dem Markt ſtattgeſundenen Abſchlüſſen. Bei⸗ 
läufig möge bemerkt werden, daß man von den anweſenden 
Gutsbeſitzern im Allgemeinen ziemlich günſtige Ausſichten für 
die bevorſtehende Ernte vernahm, namentlich wenn die 
wirklich enorme Hitze, von der wir jetzt heimgeſucht werden, 
bald durch andauernde Näffe unterbrochen werden ſollte. Wie 
alljährlich findet auch diesmal Sande mit dem Wollmarkt 
und Nit u 2 morgen und am Montage das 1 ttren⸗ 
nen Mat Es ſcheint aber, als ob unter den polftiſchen Be⸗ 
wegungen ſich weniger Sinn dafür fände als nf wohl. 
Hamburg, 17. Juni. Im Laufe der letzten acht Tage 
trafen manche Zufuhren von neuen Wollen aus Mecklenburg 
hier ein, wovon verſchleden Partien zu c. 23 & 24 Sh. und 
einzeln zu 25 Sh. ſogleich verkauft worden ſind. Bis zu dem 
Preiſe von 24 Sh findet Wolle gegenwärtig die 1 Be⸗ 
Peet in 2 wogegen für beſſere Qualitäten und höhere 
Piel e im Ganzen nur wenig Kaufluft zu vernehmen iſt. 


In der Woche vom 15. bis 21. Junk c. wurden 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5 378 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 3,911 Thaler. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 15. bis 21. Juni c. 6633 
Petſonen befördert. Die Einnahme betrug 4764 Rtir, 
8 Sgr. 6 Pf. 


Briefkaſten. 
1) M. in N., kann keine Aufnahme finden. 2) 
Dlefnettis, gegen Inſertionsgebühren, inſoweit die Gen: 
fur die Aufnahme geſtattet. 
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merkſam zu machen. 


id kauften 
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ie Straße, e 


Da ich für dieſe Saifon die Kornecke noch 
Zeit dieſelbe nur mit einem ganz neuen Waarenlager eröffnen will, fo offerire ich 
ſämmtliche für dieſe Jahreszeit neu erhaltene Waaren zum koſtenden, fowie 
ſämmtlich früher empfangene zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 

Hierbei erlaube ich mir ganz beſonders auf mein großes Lager von Double⸗ 
Long⸗Shawolt und umſchlagetücher, Braut⸗Roben und Seiden⸗Stoffe, wie auch die 
neueſten Zeichnungen in Sommerkleidern, Zeugen, bunten Jaconnets, Mouſſeline de 
Laines, die neueſten Schnitte in gefertigten Mantillen ıc. c., Möbel: und Gardi⸗ 
nen⸗Stoffe, Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche in der größten Auswahl zu Fabrikprelſen, auf⸗ 


Moritz 


[Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmie debrücke. 


Aktien Warkt. 


Breslau, 21. Juni. Das Geſchäft' in Eiſenbahn⸗ 


Aktien war auch heute bei faſt unveränderten Courſen un⸗ 


bedeutend, 0 a 
Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 115 Br. 
8 Prior. 103 St. 
dito Lit. B 4% p. G. 109 Br, 2 
Sreslau⸗Schwelbn. Freib. 4% p. G. abgeſt. 116 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Prior.-Stamm 4 % Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100 ½ Br. 
We Zul.⸗Sch. p. E, 100 @ib, 
Niederſchl.⸗Märt, uf,⸗Sch. p. & 108 % Br. 
Sächſ,⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. abgeſt. 103 ¾ bez. 
8 Zuſ.⸗Sch. p. E. 15 57 an 
erlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 Id, 
Friedrich Wi- erde v. C. 98%, A u. Gld. 


Redaktion: E. v. Warıfl und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


Die Ernte ferien 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte finden 
vom 15. Juli bis 26. Auguſt d. J. 
ſtatt, und können in dieſer Zeit nur die durch 
die Ferien⸗Ordnung vom 26. Novbr. 1832 
als beſonders beſchleunigungswerth be⸗ 
zeichnete Sachen in Erledigung gebracht werden. 

Breslau, den 13. Juni 1845. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
Bekanntmachung. 

Es wird auch in dieſem Jahre herkömmlicher Weiſe 
zu Johannt eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
und zwar in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. Indem wir dieſes zur öffentlichen Kennt: 
niß bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinn⸗ 
ten Einwohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende als 
herzliche Bitte: auch diesmal ihre ſteis bewährte Theil⸗ 
nahme an dem Gedeihen dieſes Inſtituts durch recht 
reichliche milde Gaben, freundlichſt zu belheiligen. 

Breslau, den 16. Juni 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Dankſagung. 

Indem wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, daß uns von Frau von Gladis und Frau Gene⸗ 
ralin von Langen als Ertrag der von denſelben im 
Versin mit andern hochachtbaren Frauen und Jung⸗ 
frauen zum Beſten der hieſigen chriſt⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde veranſtalteter Ausſtellung und Verlooſung weib⸗ 
licher Arbeiten die Summe von 

500 Thlen. (Fünſhundert Thalern) 
eingthändigt worden Ift, fagen wir jenen geehrten Frauen, 
ſowie Allen, welche durch ihre Theilnahme dleſes edle 
Unterſtützungswerk gefördert haben, unſern innigſten und 
wärmſten Dank. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 

Der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 
Joh. Ronge. Dr. Regenbrecht. Klein. Höcker. 
Dr. Steiner. chmidt. 

Außer den früher angekündigten agen rrn 
Pfarrer 1 abo ni NT in Bean 8 40 4. 30 . FH 
iſt nachträglich noch eingegangen: 

vom Hrn, Lieutenant v. L. 15 Sgr. 

„ „ Kfm. U. 1 Rtl. — „ 

von Frau F n. 5 5 
von 2 Uungenanntn — „ 14½ „ 


Ungen. (fuͤr Hrn. Pf. 
Grabowski) 1 Du⸗ 


„ 0 0 „ 5 „ 
5 Rtl. 9 Sgr. 6 Pf. 


» 


Zuſammen 
Summa e A! 5 2 Mtl. 9 Sgr. — Pf. 
Dieſe 52 Rthl. find am 20. Juni Herrn Prediger Ronge 
zur gütigen, eigenhändigen Abgabe von mit übergeben worden. 

Breslau, den 21. Juni 1845. Vogtherr. 


e Treppe 
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konnte und ich zur 


nicht beziehen 


Sachs, 


Theater: Hepettoire. 
Montag: Letzte Gaſtvorſtellung der ital. 
Sänger, bei um die Hälfte erhöhten 
Eintritts ⸗Preiſen: „Lucia von 
Lammermoor.“ Große Oper in drei 
Akten, nach dem Italieniſchen des Salva⸗ 
tore Cammerano, Muſik von Donizetti. — 
Lord Heinrich Aſhton, Hr. Corradi, von 
der italieniſchen Oper in Petersburg; Miß 
Lucia, Dlle. Laura Affandri, königl. 
preußiſche Kammerſängerin; Sir Edgard, 
Hr. Lorenzo Salvi, königl. ſardiniſcher 
Kammerſänger, als letzte Gaſtrollen. — 
Die Aufführung findet mit Ausnahme der 
Chöre in italieniſcher Sprache ſtatt. 
Dinstag, neu einſtudirt: „Tartuffe“ oder 
„Der Scheinheilige.“ Luſtſpiel in 4 
Abtheilungen nach Mollere. — Vorher: 
„Die junge Pathe.“ Luſtſpiel in 1 
Aufzuge von Both. Frau von Lucy, Olle. 
Rubenow, als Gaſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Henriette 
mit Herrn Julius Hofrichter in Wilkau 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Jakobsdorf, den 20. Juni. 

a Amtsrath Bendemann 
nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Bendemann 
Julius Hofrichter. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Bertha, 
geb. Selbſtherr, von einem geſunden Kna⸗ 
den glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 

Bartſch, Bürgermeiſter. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Die heute Nachmittags vier Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einem 
Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

v. Thun. 

Gardawitz, den 16. Juni 1815. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Wilhelmine, geb. Hänel, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 

Ferdinand Michaelis. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Theilnehmenden Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir geſtern durch die Geburt eines 
Sohnes erfreut worden ſind. 

Breslau, den 22. Juni 1845. 

Wimmer, Direktor d. Friedr.⸗Gymnaſiums. 
Ottilie Wimmer, geb. Walter. 
Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag ſtarb unſer geliebtes, ein 
Jahr altes Töchterchen Hedwig, an der 
häutigen Bräune. Tiefgebeugt zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden wir dies hierdurch 
ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 

Erneſtine Theinert, geb. Krebs. 
Otto Theinert. 
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Die Breslauer Kunstaus- & 

9 stellung ist von 9 Uhr früh bis G 

Abends 6 Uhr im Börsenhause am 

Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5Sgr. & 

RDRGORGSOHARHGOOROOHO 
Avis 

Des circonstances imprevues m'em- 

pechent de realiser l’annonce faite de la 
lecture de Tartuffe. 

Lueien, artiste frangais. 


Die drei bekannten Geſchwiſter, welche ſtatt 
der Haare Schafwolle auf dem Kopfe haben, 
Annunciata, Franciska, Iſabella, und 
der Vater, genannt Simſon, mit Kopf- Luft⸗ 
Haare, werden die Ehre haben, ſich während 
des Jahrmarktes 14900 Nachmittags von 4 
Uhr an bis Abends 10 uhr im Tempelgarten 
zu produziren. Von 7 uhr an wird Simſon 
ſtündlich in den Vorſtellungen als Figaro, aus der 
Oper: der Barbier von Sevilla, im National: 
Koſtüm, mit Orcheſter, ſich produziren. Die drei 
Mädchen find von 8 — 12 uhr allein zu fehen. 
— 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Montag den 23, Juni: 


Großes 


Abend: Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 6 uhr. Entree à Perſon 2%, Sgr. 


22... ̃⁵ :... Bann 
Ein Literat im vorgerückten Alter, der Phi⸗ 
loſophie und Pädagogik ſtudirt hat, mehren 
neuen Sprachen (unter dieſen auch der franzö⸗ 
ſiſchen) mächtig, ferner Pianiſt, Singmeiſter 
und Componiſt, auch in der Landwirthſchaft 
erfahren, wünſcht eine Anſtellung als Erzie⸗ 
her, Lehrer, Oekonom, Geſellſchafter, Beglei⸗ 
ter auf Reiſen, oder in einem andern, ſeinen 
Fabigkeiten und feiner Bildung angemeſſenen 
Verhältniß, gegen ein mäßiges Honorar zu ers 
halten, und iſt vom 1. Aug. d. J. disponible. 
Diejenigen, welche darauf zu rückſichtigen ge⸗ 
neigt ſind, werden gebeten, ſich unter der 
Adreſſe: D. Werning in Sch., in portofreien 
Briefen poste restante Garnſee bei Marien- 
werder, an ihn ſelbſt zu wenden. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Bau eines maſſiven Quellbrunnens ia 


198: — 


Auktion. 
Am 26ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 


der Vorwerks⸗Straße ſoll einem Unternehmer] Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
im Wege der Minus-Licitation überlaſſen wer: Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 


den. Zu dem Ende iſt ein Termin auf 
Donnerſtag den 26. dieſes Monats 
Nachmittags 5 uhr 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
den wahrzunehmen cautionsfähige Sachver⸗ 
ſtändige hierdurch aufgefordert werden. An⸗ 
ſchlag und Bedingungen liegen in unſerer Die⸗ 
nerſtube zur Einſicht bereit. 
Breslau, den 20. Juni 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


> Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
Haus, Weißgerberſtraße Nr. 16, 18 theils grö: 
ßere, theils kleinere Stuben, Kammern, Bo⸗ 
den⸗ und Kellerräume enthaltend, ſoll von Mi⸗ 
chaeli dieſes Jahres ab bis Weihnachten 1855 
alſo auf 10%, Jahre öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf den 

1. Juli d. J. früh 10 Uhr, 
anberaumt, unb laden Miethsluſtige hierdurch 
ein, ſich in dieſem Termine auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Die dieſer Verpachtung zum Grunde 
gelegten Bedingungen, ſo wie die Beſchrei⸗ 
bung des Hauſes, find in unſerer Raths die⸗ 
nerſtube zu Jedermanns Einſicht ausgehängt, 
auch iſt der Rathhaus⸗Inſpektor Klug ange⸗ 
wieſen, zur Beſichtigung des Hauſes die Schlüſſel 
a 

reslau, den 17. Juni 1845, 
Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

Der hiefige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit wel⸗ 
chem die Polizei- Verwaltung verbunden iſt, 
und deſſen baares Einkommen in 300 Kthl. 
und 8 Klaftern Holz beſteht, ſoll vom 8. Ok⸗ 
tober d. J. ab wieder neu beſetzt werden. Es 
ſind daher die Meldungen dazu bis zum 15. 
Juli c. a. bei uns anzubringen. 

Winzig, den 19. Juni 1845. 

Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 28. d. M., ſollen im Gaſt⸗ 
hofe zu Grochowe von früh 8 uhr bis Mit⸗ 
tags 12 uhr hiefiger Oberförſterei 50 Kl. Ei: 
chen Scheit, 50 Kl. Eichen Knüppel, 50 Kl. 
Eichen Stock, 50 Kl. Buchen Scheit, 50 Kl. 
Buchen Knüppel, 50 Schock Buchen Reiſig, 
20 Kl. Birken Scheit, 10 Kl. Birken Knüp⸗ 
pel, 25 Kl. Erlen Scheit, 9 ½ Kl. Erlen Knüp⸗ 
pel, 9 Kl. Aspen Scheit, 10 Kl. Aspen Knüp⸗ 
pel, 500 Kl. Kiefern Scheit, 300 Kl. Kiefern 
Knüppel und 6 ¼ Kl. Kiefern Stock öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden. Die befonderen Bedingun- 
gen werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht. 

Kath.⸗Kammer, den 18. Juni 1845. 

Königliche Forſtverwaltung. 


Brettwaaren⸗Verkauf. 

Auf hieſiger königlichen Brettmühle ſollen 
am Sonnabend den 28. d. M., Nachmittags 
von 3 bis 4 uhr, folgende kieferne 16 Fuß 
lange Schnittwaaren, als 16 Stück 3:zöllige 
Bohlen, 24 Stück 2⸗zöllige Bohlen, 8 Schock 
11 Stück %:zöllige Bretter, 1 Schock 2 Stück 
Yszöllige Bretter, 6 Schock 57 Stück gute 
Randbretter, 4 Schock 57 Stück geringe Rand⸗ 
bretter, 5 Schock 19 Stück ganze Schwarten, 
2 Schock 45 Stück Schwartenſtücke, oͤffentlich 
meifibietend gegen gleich baare Zahlung vers 
kauft werden. Die dem Verkauf zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden beim Termine 
ſelbſt bekannt gemacht. 

Kath «Hammer, den 18. Juni 1845. 
Königliche Forſtverwaltung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Ernſt Benjamin Linke gehörige, 
gerichtlich auf 6589 Rthl. 4 1 5 6 Pf. ab⸗ 
geſchätzte Waſſermühle Nr. 52 zu Gräbel, 
Bolkenhainer Kreiſes, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation in Termino den 

5. Januar 1846, Vormittags 10 uhr, 


im Schloß zu Gräbel verkauft werden. Taxe 25 


und neueſter Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Kanzlei in Jauer einzuſehen. f 
Jauer, den 16. Juni 1845. 
Das Gerichts⸗Amt Gräbel. 


Bekanntmachung. 

Ourch Kauf iſt die vortrefflich conſtruirte 
Räder⸗Schneide⸗Maſchine des hierſelbſt ver: 
ſtorbenen Uhrmachers Schade senior in mei⸗ 
nen Beſitz gekommen; da ſich damit Uhrräder 
von der größten und kleinſten Dimenſion ein⸗ 
ſchneiden laſſen, fo mache ich dies den Herren 
Uhrmachern und beſonders denen in der Pro⸗ 
vinz mit dem Anerbieten bekannt, das Ein⸗ 
ſchneiden von Rädern gegen billige Vergütung 
zu beſorgen. — Breslau. 

E. Vogt, uhrmacher, Sandſtr. Nr. 6. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau des katholiſchen Küſter⸗ und 
Schulhauſes zu Deutſch⸗Lauden, Strehlener 
Kreiſes, ſoll am 12. Juli c. Vorm. 10 uhr, 
auf dem daſigen herrſchaſtlichen Schloſſe, an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Approbirte Werkmeiſter werden hierdurch zu 
diefem Termine eingeladen. Zeichnungen und 
Anſchläge find, vom 1. Juli ab, bei dem Amt⸗ 
mann Hrn. Theiler in Deutſch⸗Lauden ein⸗ 
zuſehen, und die Bedingungen werden am 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Jerdansmühl, den 21. Juni 1845. 
In Vertretung des D.⸗Laudner Patrocini. 
Schor. 


ein Mahagoni⸗Flügel, ein Tafelinſtrument, 
eine goldene Cylinderuhr, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke und Möbels, wobei meh⸗ 
rere von Kirſchbaum, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion eines vollſtändigen Modes 
und Schnittwaaren⸗Lagers. 
Morgen, Dinstag den 24. Juni und fol⸗ 
gende Tage werde ich Vormittags von 9 ½ 
Uhr und Nachmittags von 3 uhr ab auf der 
Schweidnitzer Straße Nr. 5 im goldenen Lö: 
wen, 1 Treppe hoch, 
3 5 Zeuge, Mouſſeline de Laine, 
ücher, Battiſte, Kattune, Herren⸗ 
Barderobe⸗Artikel x. ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion eines Mahagoni⸗Flügels. 
Mittwoch den 25. Juni, Mittags präciſe 
12 uhr, werde ich im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch 5 
einen Loctav. Mahagoni: Flügel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion von Betten. 

Freitag den 27. Juni, Vormittags von 9 
Uhr ab, werde ich Ohlauer Straße im Hofe 
des Rautenkranzes, eine Treppe hoch, 

30 Gebett Betten und Matratzen 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkauf oder Verpachtung. 

Ich beabſichtige den zu Gabitz und an dem 
Fußwege nach Höſchen, eine Viertelſtunde von 
Breslau, vor dem Schweidnitzer Thor belege⸗ 
nen zu der dortigen Erbſcholtiſei gehörigen 
laudemialfreien Kretſcham nebſt Zubehör und 
einem großen Garten im Wege der freiwilli⸗ 
gen Licitation entweder zu verkaufen oder zu 
verpachten. 1 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 28. Juni d. J., Nachmittags um 

3 Uhr, im Kretſcham zu Gabitz 
angeſetzt, zu welchem ich Kauf: und Pachtlu⸗ 
ſtige hierdurch einlade. Die Verkaufs: oder 
Verpachtungsbedingungen find in der Erſcholti⸗ 
ſei zu Gabitz bei dem Wirthſchaftsverwalter 
Schmidt einzuſehen. Die Uebergabe des 
Grundſtücks an den Käufer oder Pächter kann 
entweder fofort nach Abſchluß des Contrakts 
oder auch zu Michaelis d. J. geſchehen. Vor⸗ 
läufig bemerke ich, daß im Fall des Verkaufs ein 

theil des Kaufgeldes baar eingezahlt, im 

U der Verpachtung aber der Pachtzins für 
ein halbes Jahr pränumerando als Caution 
erlegt werden muß. 

Breslau, den 19. Juni 1845. 

Auguſt Friebe, 
Beſitzer der Erbſcholtiſei zu Gabitz. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich 
einem geehrten Publikum mein Lager der 
neueſten 


Bijouterie:, Gold: und Silber: 


Waaren 
zu möglichſt billigen Preiſen. 
Eduard Toachimsfohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Zwei Nthlr. Belohnung und 
innigen Dank 
demjenigen, der mir den am 22. v. M. aus 
meinem Zimmer abhanden gekommenen gol⸗ 
denen Siegelring wiederbringt oder mir den 
jetzigen Beſitzer deſſelben ſicher angiebt. Die 
Steinplatte des Ringes iſt Carniol, darauf 
die Symbole für Glück, Liebe, Hoffnung; zur 
linken Seite des Ankers H, zur rechten 
gravirt. H. Reich in Wilkau bei Kanth. 


888880 
E A. Bau 1 


aus Renſe bei — be 
empfiehlt ſich einem ho Us 
& 2 N großen Auswahl 5 
feiner Strumpf und Mode⸗Waaren, 
S Yarifer und Mailänder Handſchuhe, 
wie auch baumwollene für Herren, 
damen und Kinder, Netze, Jupchen, 
3 Müschen in allen Größen von Zwirn 455 
und Baumwolle, Strümpfe, Bruſt⸗ 
lätzchen, Anzüge für Puppen, Kragen 3 
& feinfter Sorte, Manſchetten u. f. w. 18 
Sein Stand iſt Naſchmarktſelte, der 
ſchwarzen Adler⸗Apotheke gegenüber, * 
a mit der Firma bezeichnet. 


® 
3529826529998 
5 Jagd⸗ Verpachtung. ö 
agb, in 


Eine an der Eiſenbahn belegene 
einer halben Stunde erreichbar, ift ſofort zu 
verpachten. Näheres Schuhbrücke Nr. 20, 
früh 8—10 uhr, 2 Stiegen hoch. 


Ein Maulwurfsfänger 
kann in der freien Standesherrſchaft Boſchütz 
ſofortige Beſchäftigung ſinden, wenn er ſich 
und Keim daſigen Wirthſchaftsamt perſonlich 
meldet. 


8 


Ein Vorleſer 
wird geſucht von 1 bis 4 Uhr Nachmittags: 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b. im Ge⸗ 


wölbe. 


200000860. 5006060060 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 8 


Die Modewaarenhandlung von M. 
B. Cohn, Blücherplag Nr. 7 im & 
& weißen Löwen, offerirt folgende Artikel: 
8 % breite franzöfifche, bunte, echtfar⸗ R 
© bige Battiſte a 5 Sgr. pro Elle. Mouf: 
Eſeline de Laine⸗Kleider in großer Aus⸗ 
wahl von 2 Rtl. an pro Kleid; Wiener N 
Egewirkte wollene umſchlagetücher äußerſt S 
& billig; % breite wollene Kleiderſtoffe 8 


& von 7 bis 12 Sgr. pro Elle; üchtfar⸗ 

& bige Kleider⸗Cattune von 2 Sgr. an 
und noch ſehr viele Artikel, welche, um & 
damit ſchnell zu räumen, auffallend 
billig verkauft werden. 


Sssvaggsgeesedesss 


Ein Knabe 


rechtſchaffener Eltern, welcher die Gewehr⸗, 
Eiſenguß⸗, Galanterie: und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 


lung zu erlernen wünſcht, kann ſofort entre⸗ 
ten bei 


Hübner u. Sohn, Ring 35. 


ann 
Haus: Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt Nieder⸗ » 
Schleſiens fteht ein ganz neu gebautes, 
von allen Seiten freiſtehendes Haus, » 
€ worinnen 9 heizbare lichte und freund: N 
® liche Stuben ſich befinden, für den fe: 
ſten Preis von 3500 Rtlr., bei 1500 
« Rtlr. Anzahlung zu verkaufen. Zum > 
Haufe ſelbſt gehört noch ein Hinterge⸗ 
bäude, ein Garten und ein heller trok⸗ » 
kener Keller. Das Nähere iſt auf por: » 
tofrefe Briefe durch Eſchrich's Com: 9 
miſſions⸗ und Geſchäfts⸗Comtoix in 
Löwenberg zu erfahren. 
1 nu iz 
Sehr vortheilhaftes Unerbieten. 
Wenn Jemand 5, 6, 7, 800 Thl. Caution 
ſtellen und ein ziemlich einträgliches, ſehr rein⸗ 
liches Geſchäft, was nur Vortheil und keinen 
Pfennig Nachtheil bringt, übernehmen will, 
dem geben wir fehr gern Auskunft. Das hierzu 
nothwendige Lokal iſt par terre an einem 
ſehr gelegenen Ort und kann ſogleich bezogen 
werden. } 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Eine junge Perſon, welche genügenden Schul“, 
auch einigen Muſikunterricht genoſſen hat und 
Fertigkeit im Kleidermachen, Sticken und Nä⸗ 
den beſitzt, wünſcht bei einer Heriſchaft oder 
Familie, möglichſt auf dem Lande, eine Con⸗ 
dition als Gehilfin im Hausweſen. Das Nä⸗ 

e iſt beim Regierungs⸗Secretair Gierſcher 
Liegnig zu ven. 
Neue Reiſekoffer, 
verſchiedene Schlaf⸗ und andere Sophas, Bett⸗ 
ſäcke, Matratzen, Sitz⸗ und Schlummerkiſſen, 


verkauft billig: 
W. Höhenberger, 
Selbſtverfertiger, Schmiedebrücke Nr. 27. 


Am 20. Juni find in der Weißgerbergaſſe 
Akten verloren worden; ein Mann ſoll ſie ge⸗ 
funden haben; wer die Akten in der Neuewelt⸗ 
gaſſe in Nr. 33 1 erhält eine Beloh⸗ 
nung. Breslau, 21. Juni 1845. 
Mentzel. 


Verloren 

wurde am Sonnabend Abend auf dem Wei⸗ 
dendamm oder in der Ohlauer Vorſtadt ein 
ſchwarzes umſchlagetuch, mit grauen Blumen 
und Kante; der ehrliche Finder wird erſucht, 
daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung, 
Junkernſtraße Nr. 35, drei Treppen hoch, ab⸗ 
zugeben. 


Ein Oekonom, unverheirathet, in dem 


R kräftigſten Mannesalter, aus anſtändiger Fa⸗ 


milie, ſucht bei einem tüchtigen Landwirth, 
wo ro bei einem Gutsbeſiger, der fein 
Gut ſelbſt bewirthſchoftet, gegen freie Station 
ein Unterkommen. Derſelbe hat durch mehrere 
Jahre ſelbſt ein Gut beſeſſen, doch jetzt ver⸗ 
kauft, und wünſchet wieder bei der Landwirth⸗ 
ſchaft in Thätigkeit zu ſungiren. Näheres bei 
Herrn Heidenreich, Biſchofsſtr. Nr. 10. 
"Auf ein großes Bauergut, welches über 
7000 Rthl. gerichtlich taxirt iſt, werden 4000 
Thaler zur erſten, oder 2000 Rthl. zur zwei⸗ 
ten Hypothek a 5 pCt. bald geſucht. Nähe⸗ 

Jungen Leuten, welche ſich der Handlung 
widmen wollen, werden Lehrlingsſtellen in Com⸗ 
toir⸗, Manufaktur⸗ und Weingeſchäften zum 
ſofortigen Antritt nachgewieſen durch die mer⸗ 
kantiliſche Verſorgungsanſtalt des 

Eduard Röhlicke, 

ä Ri RO 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber kann ſich 
perſönlich, eines Poſtens wegen, bei mir bald 
melden. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

Ein Tenfter-Wagen ſſecht wegen Man: 
gel an . diuig zum Verkauf: Biſchofſtraße 
Nr. 17, zur Stadt Rom. 


Altes Eifen aller Art 


Is: Guß, Bruch, Schmelz? und Schmiede⸗ 
Gifen, 5 auch Biel, Kupfer, Meffing, Zinn 
und Zink wird ee 54h en ore 
i k. u reife dafür 
en ae Kodegaſſe Nr. 7, im Specereis 
Gewölbe bei: amuel Pinoff. 

un neuer Handwagen ift 


Ei 
Kurzegaſſe Nr. 12 bei Krauf 


— re 


Zweite Beilage zu N? 


Montag den 2 


1343 


143 der Breslauer Zeitung. 


3. Juni 1845. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. 
Ziegler iſt zu haben: ; 
Denkſchrift über die Hinrichtung des Kämmerers Carl Frledrich Schulz 
und des Kaufmanns Carl Friedrich Kerſten durch die Franzoſen in Ky⸗ 
ritz am 8. Aprit 1807. Verfaßt vom Oberprediger Dr. H. Bauer. DO. 
Ausg. 15 Sgr.; fein geb. Ausg. 1 Rilr. 
Der pecuniäre Ertrag der gegenwärtigen Schrift ſoll zu einem Denkmal verwendet wer: 
den, welches die Stadt Kyritz den Manen der als beweinenswürdige Opfer der Franzoſen⸗ 
herrſchaft gefallenen Ehrenmänner errichten will. 


6 . . ⁰ ¶.... 7 Zr DEREN TIITIETT Te re 
Bei A. Goſohorsky in Breslan (Albrehtöftrage Nr. 3) ift fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 2 
iſtlicher Hausaltar. Eine Sammlung chriſtlicher Lieder für die häus⸗ 
liche Erbauung. gr. 8. geh. 1 Rel. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumsehränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
mehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


* 
Fuͤrſtensgarten. 

Montag den 23. Juni, am Johannisabende Konzert von 2 Militär⸗Muſik⸗ Chören, 
große brillante Illumination, nach 9 uhr Beleuchtung des Gartens mit bengaliſchen 
Flammen in verſchiedenen Farben. Das Nähere durch gedruckte Zettel. 

Mit Bezug auf unfere frühere Aufforderung (Nr. 49, S. 429, und Nr. 96, 
S. 893) zum Bebufe der Errichtung eines Denkmals auf der Gra⸗ 
besſtätte des verſtorbenen Herrn Direktor Häniſch erlauben wir 
uns anzuzeigen, daß bis Dato an Beiträgen eingegangen ſind: N 

a) von den gegenwärtigen Schülern des hieſ. Gymnaſti 111 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf. 

b) von früheren Schuͤleenn ee 60 „ 15 „ — „ 
’ Summa 171 „ 16 „ 6 „ 
Wit erſuchen nun diejenigen der früheren Schüler des Verewigten, welche ſich bei 
dieſem Vorhaben noch betheiligen wollen, ihre etwaigen Beiträge gefälligſt bis ſpä⸗ 

ens Ende Juli d. J. an den mitunterzeichneten Oberlehrer Kelch 
oder an die Hirt'ſche Buchhandlung einzufenden, da wir alsdann zu der 


+ + 


ſpeziellen Aus führung des Unternehmens ſchreiten. 
Ratibor, den 19. Juni 1845. 
Kelch, Euno, Metzner, Scherner, 
Oberlehrer. Stud, art. aedif. Primaner. 


Mein wohl eingerichtetes Gaſthaus „zum w Haufe”. nebſt Wein⸗ 
ben babe ich vom 1. Juli d. J. ab dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Ishorn jun. auf langen Zeitraum verpachtet. Indem ich dies meinen geehr⸗ 
ten Gäſten hiermit ganz ergebenſt anzeige, bitte ich, das mir bisher erwieſene Ver: 
trauen und Wohlwollen, wofür ich hiermit meinen beſten Dank abſtatte, auf oben⸗ 
genannten Pächter freundlichſt übertragen zu wollen und empfehle mich hochachtungs⸗ 


voll und ergebenſt. s Franz Weiner. 


Groß⸗Glogau, den 18. Juni 1845. 


Der vorſtehenden Anzeige und damit verbundenen freundlichen Bitte des Herrn 
Franz Weiner füge ich die ſeſte Verſicherung hinzu, daß ich mit redlichem 
Willen bemüht ſein werde, durch ſorgfältige Bedlenung mir die Zufriedenheit mei⸗ 
ner geehrten Gönner und Gäſte zu erwerden. Mit dieſem Veiſprechen bitte ich 
um recht zahlreichen geneigten Beſuch und empfehle mich mit vollkommenſter Hoch: 
achtung und Ergebenheit. Wilhelm Kolshorn jun. 


Die ſächſiſche Spitzen⸗ und Stickereien- Handlung von 


F. A. Flader u. Comp. aus Jöhſtadt und Liegnitz 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt einem hohen Adel und verehrlichen Publikum mit 
einem wohlaſſortirten Lager, als: engliſche, franzöſiſche und ſächſiſche Spitzen; Frangen und 
Borten; Tüll und Mullkragen in den neueſten Modells von A Sgr. bis zu 5 Rtlr. 
das Stück; Canezous, Chemiſets, Lätzchen und Manſchetten. Schweizer und 
ſchottiſchen Battiſt; Moll in glatt, fagonniet und carirtz buntgeſtreifte und carirte Schwei⸗ 
zer Batiſte zu Sommerkleidern; weiße fagonnirte, carirte und geſtreifte Organdy und geſtickte 
Roben; Köper, Damaft, Bettdecken und Steifröcke; Mouſſeline, geſtickte und abgepaßte zu 
Möbels, Gardinen; engliſche Battiſte zu Sommerhüten in allen Farben; engliſche gemuſterte 
und glatte Tülls; baumwollene und halbſeidene Handſchuhe, Handſchuhhalter, Strumpf⸗ 
bänder und Gummihoſenträger ꝛc. 5 

Da wir nur feſte Preife halten, fo verſprechen wir uns — bei ſtrenger Reelität — einen 
zahlreichen Beſuch und bedeutende Abnahme. 
Der Stand iſt auf der Riemerzeile gegenüber dem F. A. fe Herrn J. A. Haus⸗ 


mann. -A. Flader u, Comp. 
Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant aus Danzig, 


empfiehlt zu dieſem Markte fein wohlaſſortirtes Lager von ſauber gearbeiteten ächten Bern⸗ 
rt für Herren und Damen, ee ertenfälcte, Broſchen, Haarpfeile, Colliers, Ried: 
fläſchchen, Armbracelets, Nadelbüchſen, Tambour⸗Etuis, Fingerhüte, Ringe, Medaillons, Ohr⸗ 
gehänge, Tuchnadeln, Herzchen und Kränze, Scheeren, Trean⸗ und Federmeſſer, Zwirnknäul⸗ 
chen, Seolemppichfer, Prikel, Wolfszähne, die das Zahnen der Kinder erleichtern, Ellenmaaße, 
Schlößchen, Osechen, Theeſiebe, Salz: und Pfefferfäßchen, Kruzifixe, Ohrlöffel u. f. w., ferner 
Chemiſettenknöpfe, pfeifenröhre, Schachſpiele, türkiſche Mundſtücke, Cigarrenpſeifen und 
Spigen, Pfeifenſpigen, Whiſt⸗ und Boſtonmarken, Stockknöpfe, Stahlſedernſtiele, Tabaks⸗ 
Dofen, petſchafte, Zahnſtocher⸗Etuis u. . w., wie auch eine ſchöne Auswahl Natur- und 
Kunſiſeltenheiten in Bernſtein. Der Stand iſt der Adler⸗Apotheke gegenüber. 


Die neue Blumen⸗Fabrik 

ihr wehte 1 dl Mieten e 5 d Haube 

Sue in l die in Ehe zu Sen Allg yaalen Hate und Oer 
ren, 


ANeußerſt preist ürdige Eigar 
F w lege" 


Den neuen Wäcchtrockenplatz, 


am Ende der Nikolaiſtraße vor der eiſernen Brücke rechts am Stadtgraben, 
empfiehlt einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt der Unternehmer, 
wobei vorzüglich zu bemerken iſt, daß ſich der Platz zu ganz feiner Wäſche eignet, weil der⸗ 
ſelbe bei vorkommenden ſtarken Windſtößen vom Staube ganz befreit iſt; auch befinden ſich 
kleine Schattentheile daſelbſt, wo wollene Stoffe getrocknet werden können, welchen die Sonne 
nach Kenntniß des Unternehmers nachtheilig tft. 


zZ Sn Allem das Neuſte. 

Da ich mit den größten Fabriken der Schweiz und Sachſens in Verbindung ſtehe, ſo iſt 
es mir gelungen während des hieſigen Jahrmarkts ſchöne und neue Sachen in Mull⸗Sticke⸗ 
reien ꝛc. zu liefern und zu den auffatkendſt billigen Preiſen zu verkaufen, wo ich auf folgende 
Artikel beſonders aufmerkſam mache, als: Füchou⸗ und Pellerin⸗Kragen von 1 Rtl. ab, Che: 
miſets von 12 Sgr., Vorſtecker von 4 Sgr., Manchetten von 1½ Sgr., und geſtickte Da⸗ 
mentaſchentücher von 10 Sgr. ab. So wie eine Auswahl Valencienner Laies, auch engliſche 
Spitzen und viele ähnliche Artikel unter Zuſicherung reeler Bedienung einer gütigen Beach⸗ 
tung empfiehlt 


* ＋ * 
Auguſt Viehweg jun. aus Sachen, 
während des Marktes auf der Riemerzeile in einer Bude vis -A- vis der Gold⸗ und Silber⸗ 
Handlung des Herrn Caſſirer und an aus hängender Firma zu erkennen. 


Ausſtattungs⸗Anzeige. 

Zu dieſem Markt iſt mein Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeng⸗Lager wiederum 
nn aſſortirt, fo daß jede Ausſtattung ſorgfättig und auf das Billigſte ausgeführt 
werden kann. 

In der ſo beliebten feinen Feder⸗Leinwand mit carmoiſinſeidenen Streifen und 
dergleichen Drillich halte ich ſtets Lager. j 

Ganz neue echt engliſche Bettdecken zur Zierde für elegante Schlafſtuben 
hat in großer Auswahl empfangen: . - 

Heinr. Aug. Kiepert, am Ringe Nr. 20, eine Treppe. 

Hof:Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen. 
Nur während der Dauer des Marktes 


auffallend billiger Ausverkauf der modernſten Strohhüte für Damen in italieniſchen, 
ſchweizer und Roßhaar⸗Geflechten; ebenſo Herren-, Knaben und Mädchen⸗Hüte zu 


außergewöhnlich billigen Preifen, 
Stand der Bude: 

Naſchmarkt, vis-A-vis der Modehaudlung des Herrn Redlich. 
Leib⸗ und Bettwäſche, 5 
ſorgfältig gefertigte Herren: und Damenhemden, Chemiſetts, Manſchetten und 
Halskragen bei j : 

Heinr. Aug. Kiepert. 
88080028085000899802:9920000000000089008 
3 Joh. Ludw. Ranniger & Söhne, 2 


Handſchuh⸗Fabrikanten aus Altenburg in Sachſen, ewpfehlen 3 
2 zum gegenwärtigen Markt ihr wohl aſſortirtes Lager von Glack⸗Handſchuhen 8 


bei Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 49. 
ere 241: 510 TR RR BR 


Rouleaux, Wachstuche und Fußtapeten, 


eigener Fabrikation, in der Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung von 
Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz Nr. 14, neben der Bötſe. 


J. Hager aus Nürnberg 
bezieht die kommende Frankfurt a, O. Margarelha⸗Meſſe zum erſtenmal mit einem wohl 
aſſortirten Lager en gros in Mauufaktur, Nürnberger Kurz⸗Waaren, Spiegel, 
a f ꝛc. und empfiehlt ſolches unter Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedie⸗ 
nung aufs beſte. 
Gewölbe in Frankfurt a. O., Biſchofsſtraße, Hartungs Haus, 

7 Leipzig, Ste Budenreihe auf dem Markt. 


Die Weißwaaren⸗ und Spitzen⸗Handlung von 
oſeph Koslowsky, 


8 RNenſche⸗Straße Nr. 2, im goldnen Schwerdt, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Markt im Einzeln ſowohl als auch zum Wiederverkauf, ihr 
aufs Beſte ſortirtes Lager von geſtickten, brochirten, geſtreiften und carirten Gardinen, Piqué's, 
weiße Damaſte, weiße gemuſterte Zeuge zu Kleidern, Kragen und Neglige’s, weiße und weiß 
mit roſa Piqué⸗Decken, 5 und 6 Ellen weite Pique:Röde von einem Blatt, die neueſten 
Modells von geſtickten Kragen und Ebemiſetts, fo wie auch eine große Auswahl von engli⸗ 
ſchen und Valencienner Spitzen in allen Breiten. Alle dieſe Gegenſtände zu ſehr billigen 


Preiſen. 
Der gaͤnzliche Ausverkauf 


der Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlun 


g/ 
Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
beginnt am Montag den 23. Inni und werden ſämmtliche Waaren, beſtehend in Zü⸗ 
chen⸗ und Inlet⸗ Leinwand, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand, Bettdrillich, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Hemden⸗Leinwand, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Tiſchzeuge, weiße Piqus-Röcke, Caffee⸗ 
Servietten, Handtücker, % u. 9% breiten weißen Köper und Damaft, weißen Camdrie ꝛc. 2c 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu und unter dem Koſtenpreis offerirt. 5 


Preiſe feſt. 
6a breite bunte Glanz⸗Kattune 


zu Möbeln u. Gardinen empfing in großer Auswahl und empfiehlt ſolche, die € 
5% Sgr. ab die Weiß waaxen⸗ und Solgen-Hanbiund RN 
von Joſeph Kozlowsky, 

e im ene Son 


In der Kornecke, Schweſduſter und Ohlauer Straßen ⸗Ecke find zum Termin 
Michaeli a. C. mehrere ſchöne und bequeme Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
Naſchmatkt Nr. 42, erſte Etage. 


Einem Handſchuh⸗Fabrikanten 
können wir ein dem Zweck entſprechendes ſchö⸗ 
nes ganz trockenes ſehr gut gelegenes 
Verkaufslokal ebner Erde zur ſofortigen 
Uebernahme nachweiſen. g 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
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Neue Maties⸗ Heringe, 
von ausgezeichnet ſchöner Qualität, offerirt in 
ganzen und gab 8 Tonnen billigſt: 

Earl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann aus Dresden 


empfiehlt zu bevorſtehendem Johannis⸗Markt ihr Lager aller Gattungen Strohhüte für Damen und Kinder zu billigen Preiſen. 
Der Stand iſt am Naſchmarkt, vis-A-vis der Adler⸗Apotheke. 


Heute Montag, den 23. Juni: 

SGroßes Trompeten⸗Concert 
im Hanke⸗Garten vor dem Ohlauer Thor, 
welches im Laufe des Sommers alle Montage 
ftattfinden wird, wozu ergebenſt einladet: 
Sauer. 
DOGHOOHOSHSI:SOOAIRN 
2 Heute Montag den 23. Juni +} 
Konzert und Fleiſch⸗ und Wurft: & 
Ausſchieben; dazu ladet freundlichſt 1% 
ein: Naumann, Lehmdamm Nr. 17. & 
298908605 CEST 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
heute Montag den 23. Juni ladet ergebenſt 


ein: Kalewe, 
Tauenziensſtraße Nr. 22. 
Einladung nach Brigittenthal 


zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Eſſen auf heute. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum, ſo wie allen meinen geehrten Geſchäfts⸗ 
freunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich mein Lager von Spiegeln, Bronce 
und andern vergoldeten Gegenſtänden, meinem 
früheren Lokale gegenüber, Nikolaiſtraße 
Nr. 68, in den grünen Löwen, ver⸗ 
legt habe. Indem ich für daß mir bisher ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, 
mich mit demſelben auch im neuen Lokale fer⸗ 
ner zu beehren. 

Breslau, den 21. Juni 1845. 


D. Ohagen, 
Vergolder. 
Den 1. Juli d. J. werde ich in 
Salzbrunn im Natiborer Haufe, 
hinter Dachrödens⸗Hof, 
eine Niederlage meiner Roßhaar⸗Rock⸗ 


* 


4 


Fabrik errichten, wo auch alle in dieſe Ar⸗ 


tikel einſchlagende Beſtellungen, reſp. Aende⸗ 
rungen ſogleich effektuirt oder nach Umſtänden 
ſobald als möglich beſorgt werden. 
C. E. Wünſche in Breslau, 
Ohlauer Str. Nr. 24. 


Nicht zu überſehen. 
Geſchäfts⸗ Verpachtung. 


Wegen Kränklichkeit wünſcht eine Wittwe 
ein ſchon ſeit mehr als 15 Jahren gut beſtan⸗ 
denes Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
an der belebteſten Straße, ganz nahe am Ringe, 
wo die neu im Bau begriffene Chauſſee vor⸗ 
beiführt, unter billigen Bedingungen bald zu 
verpachten; auch iſt ein ganz neu von Grund 
aus maſſiv gebautes Haus am Ringe mit 9 
Stuben, Pferdeſtall, Remiſe und ſchönem Hof⸗ 
raum, zu einem angemeſſenen Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Bäckermeiſter Hrn. 
Kreß zu erfahren. 

Reichenſtein, den 21. Juni 1845. 


Die Strohhut⸗Fabtik des 


J. J. Röſſinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Markts mit den 
neueſten Strohhüten und verſichert bei 
reeler und geſchmackvoller Waare die billigſten 
Preiſe. Die Bude iſt auf dem Markte, der 
Handlung des Herrn Pupke geradeüber. 


Unterzeichneter empfiehlt zum dießjähri⸗ 
gen Johanni⸗Markt eine bedeutende Aus: 
wahl in rein leinenen, gebleichten 11, 
Taſchen⸗Tüchern von citca 24, à 
9 Rehlr. pro Dutzend, fo wie %, und 
6¼% br. reine Leinen von dießjähriger 
Flühlings⸗Raſenbleiche in beſter und aus⸗ 
erleſener Qualität zu den moͤglichſt billig» 
ſten Preiſen. Sein Stand iſt auf dem 
zweiten Boden des Leinwandhauſes. 

C. G. Heuber, 


aus Charlottenbrunn 


—— — — 


Cigarren⸗Offerte. 


Die fo belebten Cigarren pro mille 12 
9, S und 6 Athlr., 25 Stück zu 9, 7, 6 und 
4½ Sgr., find wieder in neuer Sendung und 
ſchönſter Qualität angekommen und empfehle 
ſie daher Liebhabern einer guten, ſtets einer 
und derſelben 1 zur gütigen Beachtung. 


* * or ch, 
Ring Nr. 51, Naſchmarkt, eine Stiege. 


Mineral⸗Brunnen 


von neueſter Juni: Füllung, 
als: Adelheidsquelle, Wildunger, Pyrmonter, 
Kreuznacher, Selter , Geilnauer, Fachinger, 
Emſer Kränchen⸗ u. Emſer Keſſel⸗, Karlsbader 
Schloß⸗, Mühl⸗ und Sprudel⸗Brunnen, Hom 
burger Eliſenquelle, Eger Franzens⸗Brun⸗ 
nen (roth und ſchwarz geſiegelt), Eger Spru⸗ 
del: und Salzquelle, Marienbader Kreuz: und 
Ferdinands⸗ Brunnen, Biliner Sauerbrunnen, 
Saidſchützer und Püllnaer Bitterwaſſer, nebſt 
allen ſchleſiſchen Mineral⸗Brunnen empfiehlt 


Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


a Eine gut möblirte Stube 

für einen foliden Herrn ift für den Preis von 

3 RI, monatlich ſofort zu vermiethen 
Harrasſtraße Nr. 2, 3 Treppen hoch. 


Das unterzeichnete Dominium ſucht ein In⸗ 
dividuum für dieſen Sommer zu engagiren, 
welches nachweiſen kann, daß es bereits Wie: 
ſenbauten bei ſogenannter natürlicher Bewäſ⸗ 
ſerung geleitet hat. Das zu dergleichen Rieſel⸗ 
wieſen deſtimmte Terrain beträgt 1000 — 1200 
Morgen und ſind die nöthigſten Vorarbeiten, als: 
die Hauptſchleußen, das Waſſerreſervoir, die 
Waſſerzuleitungs⸗ und Ableitungskanäle, di⸗ 
verſe Dämme und Graben, bereits bewirkt und 
bedarf es nur noch der Vollendung und Ab⸗ 
rundung des Geſchäftes, wozu ſich aber nur 
ein durchaus praktiſcher Wieſenbauer eignet. 
Hierauf Reflektirende wollen perſönlich die Be⸗ 
dingungen ſtellen. 

Dominium Niewe bei Löwen, 

den 20. Juni 1845. 


Zwei große Säle 


find Reuſche⸗Straße im goldenen Schwert zu 
vermiethen, dieſelben würden ſich vorzüglich zu 
einem großen Fabrikgeſchäft eignen. 

Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Gutsverkauf. 


Eine freundlich im Regierungsbezirk Liegnitz 
gelegene ländliche Beſitzung mit guten Aeckern, 
Wieſen, Buſch, großem Garten, completten 
todten Inventarium und gutem Viehſtande, 
deren Gebäude im beſten Zuſtande, ſoll be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe wegen für den billigen 
Preis von 6,500 Rthl., aber mit wenigſtens 
2000 Rthl. Anzahlung verkauft werden. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe „B. Z. 
K. L. Groß⸗Glogau“ wird nähere Auskunft 
über dieſes Gut ertheilt werden. 


Zünd⸗Requiſiten⸗ 
Offerte. 


Zündhölzchen ohne Schwefel, oder Damen⸗ 
hölzchen 1000 Etuis 11 Rthl., 1 Dutzenb 5 
Sgr. Streichwachskerzen, Cigarren⸗Feuerzeuge, 
Zündſchwamm, Streichzündhölzer, doppelte und 
einfache Zündhölzer, diverſe Sorten Siegellack, 
Brief » Oblaten, ſchwarze Dinte, empfiehlt in 
vorzüglichſter Qualität zu den billigſten Prei⸗ 
ſen die Fabrik des 

F. W. Schöneck, Altbüßerſtraße Nr. 19. 


Ritterguͤter⸗Verkehr. 


Zwei große Forſtgüter, in der Nähe Bres⸗ 
laus und drei Stunden von hier, vermittelſt 
der Eiſenbahn, in der Nähe eines Bahnhofes, 
fo wie zwei Kleinere, zu 40 und 45000 Ati. 
1 Meile und 3 Meilen von hier. Mit dem 
Verkauf iſt beauftragt J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

Eine gebildete, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Wirthſchafterin oder Bonne, die ſtets 
in großen Häuſern fungirt, wünſcht ein fer⸗ 
nerweitiges Engagement. Auskunft ertheilt 
Wittw. Reiche, Blücherplatz 8, im Gewölbe. 


So eben angekommen: 


couleurte Möbel⸗Damaſte, 


feine bunte leinene Herrentücher empfiehlt in 
größter Auswahl: Moritz Friede, 
Ohlauer Str. 83 u. Schuhbrücken. Ecke. 


Billig zu verkaufen 
leichte Chaiſen, Fenſterwa⸗ 
gen, Droſchken ſowie Plans: 
wagen mit und ohne Lederver⸗ 
deck: wreineftraße Nr. 2, nahe am Neumarkt 
und Meſſergaſſe Nr. 24, nahe der Oderſtraße. 


Wagenverkauf. 
Verſchiedene neue Stuhl⸗ und Plauwagen 
ſtehen zum baldigen Verkauf: Kloſterſtr. Nr. 2. 
. Ein maſſives Gebäude, 
welches zu einem Fabrik⸗Geſchäft ſich eignet, 
wird vor dem Ohlauer Thore, oder in der 


Nähe deſſelben ſofort zu miethen geſucht. 


Adreſſen beliebe man unter der Chiffer H. F. 
auf der Reuſchenſtraße Nr. 60, im Spezerei⸗ 
Gewölbe abzugeben. 


Eine brauchbare Bonſſole 
ſteht zum Verkauf für den feſten Preis von 
25 Rihl. beim Mechanikus Jäckel, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 2 zu Breslau. 


Schafvieh⸗Verkauf. In Ruppersdorf 
bei Strehlen ſtehen 160 Stück drei⸗ und vier⸗ 
jährige Schöpſe zum Verkauf. 


Zu Michaelis⸗Termine iſt auf dem Naſch⸗ 
markt 40 eine Wohnung im erſten Stock, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, verſchleßba⸗ 
rem Entree, Küche und Beigelaß, ſowie auch 
1 Stube, die zum Geſchäftslokal benutzt wird, 
wieder zu einem ſolchen zu vermiethen. 

Neueweltgaſſe Nr. 45 in der erſten Etage 
ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen. 

Zu vermiethen 
iſt Termino Michaeli d. J. eine herrſchaftliche 
Wohnung von 8 Piecen nebſt Zubehör und 
verſchloſſenem Entree; Näheres zu erfragen 
Ohlauerſtraße Nr. 56 im Comtoir. 
u vermiethen 


und den 1. Juli zu beziehen find Ohlauerſtr. 4b 


Nr. 38, im 1. Stock, 2 freudliche möblirte 
Stuben, Ausfiht nach der Zafhenftraße, Nä⸗ 
heres zu erfragen ebendafelbft, 


— . ůV! ⏑—— ——— ——it . —§＋⏑„sßę.m . T— , 


Bauholz, 
vollkantig beſchlagen und nicht geflößt, iſt in 
jeder Stärke und Länge zu haben: 
e Oderthor, Roſenthalerſtr. Nr. 4. 

Eine bedeutende, unweit Breslau belegene 
Ziegelei weiſet zum Kauf nach 

Carl Siegism. Gabriell, Carlsſtr. 1. 

Wegen Wechſel des Wohnorts 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung in Bres⸗ 
lau innethalb der Stadt ſogleich zu ver⸗ 
miethen und das geſchmackvolle Meuble⸗ 
ment käuflich zu überlaffen. Auskunft 
giebt L. Hahn aus Ohlau franco Bres⸗ 
lau poste restante. 

Zu vermiethen 

ift Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 63 der erfte 
Stock, beſtehend in 6 Piecen, 2 Kabinets mit 
verſchloſſenem Entree. Ebendaſelbſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen und 
Kabinet nebft Zubehör, mit und ohne Stal⸗ 
lung, und auf Michaeli zu beziehen. 

Wohnungs⸗Anzeige. 

Ein möblirtes Zimmer mit heizbarem Ka⸗ 
binet iſt Eliſabetſtraße Nr. 6 im erſten Stock 
an einen einzelnen, ruhigen Miether abzulaſ⸗ 
ſen und bald zu beziehen. 

Matthiasſtraße Nr. 78 parterre iſt eine 
kleine freundliche Stube mit oder ohne Möbel 
zu vermiethen. 

Dem Freiburger Bahnhofe gradeüber ſind 
Wohnungen zu vermiethen. 

Zum Jahrmarkt oder zum 1. Juli iſt ein 
freundliches, kühles, möblirtes Stübchen zu 
vermiethen: Ring Nr. 51, eine Stiege. 

Eine gut möbiirte Stube für einen einzel⸗ 


fen. H. DDr. Viol u. Knop a. Reichenbach. 
HH. Bang. v. Fränkel u. Offizier Nenaroko⸗ 
nioff a. Warſchau. HH. Part. Oziſchka und 
Kaufl. Adler a. Wien, Fuhrmann a. Lennep, 
Beſſer a. Aachen, Rupprecht a. Elberfeld. — 
Hotel zum weißen Adler: Frau Sutsb. 
Gr. v. Kwilecka a. Polen. HH. Rittmſt. v. 
Hellwig und Geh. Rechnungsrath Geim aus 
Brrlin. Hr. Rittmſt. v. Kehler a. Saarbrück. 
Hr. Hüttendir. Naglo a. Laurahütte. Frau 
Apoth. Wetſchly u. Hr. Muſiklehrer Geisler 
a. Gnadenfeld. HH. Juſtizkommiſſ. Schulte 
u. Kammergerichts⸗Aſſeſſ. Schulte a. Deutſch 
Buckow. HH. Gutsb. Möde a. Nd. Stra⸗ 
dam, Gr. von Dyhrn aus Ulbersdorf. Herr 
Landrath Gr. v. Seherr⸗Thoß a. Falkenberg. 
HH. Kaufl. Horsfall a. England, Grenzber⸗ 
ger a. Ratibor. — Hotel de Stleſie: Hp. 
Gen.⸗Maſor v. Stockhauſen, Lieut. u. Adjut. 
v. Clauſewitz u. Fr. Kriegsrath Curths aus 
Berlin. Hr. Oberſtlieut. v. Walter⸗Cronegk 
a, Kapatſchübz. Hr. Major Gr. v. Garnier 
a. Turawa. Hr. Gutsb. v. Böhme a. Hal⸗ 
bendorf. Hr. Aſſeſſor Dütſchke aus Kempen. 
Hr. Kaufm. Müller a. Liegnig kommend. — 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Zimmermann, Munkelt u. Braun a. Leipzig, 
Koltzhorn aus Frankfurt a. O., Stieme aus 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
HH. Kaufl. Eberhard aus Pleß, Wachs aus 
Neumarkt. Hr. Hauptamts⸗Rendant Schne⸗ 
voigt a. Liebau. Hr. Kammerherr v. Bockel⸗ 
berg aus Karlsruh. Hr. Tribunalrichter Ci⸗ 
chorski o. Warſchau. Hr. Rentmſt. Burchardt 
aus Sulau. — Deutſches Haus: Herren 
Kaufl. Stehr a. Camenz, Munk aus Poſen. 
Hr. Kämmerer Mützel a. Brieg. Hr. Ober. 
förſter Peickert a. Faski. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Levy a. Ohlau. Herr 
Gutsb. Reimann a. Oels. — Weißes Roß: 
Sb. Gymnaſiallehrer Mäntler u. Grotke aus 
Liegnitz. — Goldenes Schwert: Herren 
Kaufm. Paul u. Fabrk. Herzog a. Neugers⸗ 
dorf. — Hotel de Saxe: Hr. Bauinſpektor 
Herrmann a. Krotoſchin. Hr. Lieut. Rudolph 


nen Herrn iſt Blücherplatz Nr. 15, zwei Stie⸗ a. Kempen. Hr. Gutsb. Richter a. Ellguth. 


gen hoch zu vermiethen. 
Ein großer trockener Keller 


iſt zu Johanni d. J. zu vermiethen, und das London a. Strzelna, 


Nähere Blücherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu 
PFF 

Ein Verkaufgewölde nebſt Wohnſtube und 
Kochgelegenheit iſt bald oder von Johanni d. 
J. ab zu vermiethen an der Sandkirche Nr. 2. 


Noſalie Wentzel, 

Ring Nr. 49, 1 Treppe hoch 
empfiehlt ihr Lager fertiger Wäſche, Fran: 
zo ſiſcher Stickereien und Kindergar⸗ 
derobe im neuſten Geſchmack und zu den 
billigſten Preiſen. 

Angekommene Fremde. 

Den 20. Juni. Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsb. Kern aus Leiſersdorf. 
HH. Kaufl. Kahn aus Eiſersdorf, Rey aus 
Magdeburg, Goldſtücker a. Berlin, Paſtor a. 
Aachen, Prausniger aus Liegnitz. Herr Dr. 
Nöggerath a. Benn. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Herren Gutsbefiger von Walter aus 
Polniſch Gandau, Hoffmann aus Groß⸗Herz. 
Poſen. Hr. Gutspächter v. Wolidi a. Kos 
zieglow. Hr. Kaufm. Teichert a. Frankfurt. 
— Hotel zur goldenen Gans: Herren 
Grafen zu Solms⸗Baruth a. Liegnitz, v. Lim⸗ 
burg⸗Styrum aus Pilchowig. Frau Landrath 
Hufeland a. Marrdorf. Frau v. Lieres aus 
Stephanshain. Fr. Bar. v. Gregory u. v. 
d. Brehling a. Dresden. Fr. Staatsrath v. 
Perroff und Hr. Beamter Swieszewski aus 
Warſchau. Hr. Seh. R. v. Bailly ⸗Chutom 
a. Cbutow. Hr. Kammerherr v. Stablewski 
a. Dlonin. HP. Kauft. Dickmann aus Leip⸗ 
zig, Pommer aus Stettin. — Hotel zum 
weißen Adler: PP- Gutsb. Bar. v. Gil⸗ 
genheim a. Endersdorf, Bar. v. Sauerma a. 
Dyas. Hr Paſtor Weber a. Tarnowig. Hr. 
Tibunaldeamter Garbolewski a. Warſchau. 
99. Kaufl. Pein und Schramm aus Berlin, 
Königsberger u. Maler Ranker a. Poſen. — 
Deutſches Haus: Hr. Kaufm. Maler aus 
Podolien, Hr. Lieut. Putzmann a. Frankfurt. 
— Goldener Zepter: Or. Lieutenant von 
Gorski a. Pleſchen, Hr. Senator Zebe aus 
Neufalz. Hr. Kaufm. Lomnitz a. Pitſchen.— 
Weißes Roß: H. Kaufl. Cohn aus Lieg⸗ 
nig, Jüttner a. Bolkenhain. Fr. Gutöbefiger 
Heyer a. Jäſchendorf. — Goldener Hecht: 
Herr Fabrikant Herzog aus Neugersdorf. — 
Gelber Löwe: Hr. Rittmſt. v. Pottkammer 
a. Schickerwitz. HH. Apothek. Gabriel und 
Gaſtw. Kahl a. Miltſch.— Königs⸗Krone: 
b. H. Kaufl. Gogler aus Wüſtewalters dorf, 
Neugebauer a. Langenbielau. Hr. Forſtinſp. 
Breuner a. Oppeln kommend. 

Den 21. Juni. Hotel zur goldenen 
Sans: Hr. Gen.⸗Major Jaſikoff a. Peters⸗ 
burg. Fr. Ob.⸗Appell.⸗Ger.⸗R. Jeiſek a. Po⸗ 


Univerſitäts 


20. Juni 1845. Baremeter 


nneres. 


— Weißer Storch: r aus 
Ratibor, Ring a. Koſel, Rother a. Troplowitz, 
Striemer a. @nefen, 

Privat⸗zogis. Schweidnigerſtr. 5: Hr. 
Kreisphyſik. Dr. Gerlach a. Szarnikau. HH. 
Reg.⸗Sekret. Mannes u. Apoth. Wagner aus 
Poſen. Hr. Kreiszuſtizrath Adamezyk a. Gr. 
Strehlig. HH. Kaufl. Koffer aus Gleiwitz, 
Richter und Baumſt. Ganzel aus Ohlau. — 
Junkernſtr. 5: Hr. Kaufmann Leßmann aus 
Hirſchberg. — Kupferſchmiedeſtr. IL: Herr 
E Teichmann a, Dresden. — Mitterplat 

: Pr. Gr. v. Matuſchka aus Arnsdorf. — 
Karlspl. 3: HH. Kaufl. Brieger a. Langen⸗ 
dorf, Lande a. Krotoſchin, Levy u. Beatus a. 
Kaliſch. — Reuſcheſtr. 47: Herr Kaufmann 
Drechſei a. Grünhainchen. — Reuſcheſtr. 48 
Hr. Kaufm. Marcufe a, Berlin. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 21. Juni 1845. 


Wechsel- Course, Briefe, 


Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 
Hamburg in Banco . . a Vista 
Dito . 2 Mon. 
Mon. 
la Vista 


— * 


— 


— — 


Polnisch Papier: Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Effeeten-Course. Zus 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 
dito dito dito |3%, 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½ 
dite dito 800 R. 3½ 
dito Litt. B. dito 1000 R 4 
dito dito 800 R. 4 
dito dito 3% 
Disconto 4 «* 


’a 
4 


Sternwarte. = 


nn nl, 
Thermometer FOR 
es W IE, 
E ef I “| 


0 6 [27 9, 300 T 17 2j+ 
ze 9 9 46 ＋ 18, 01+ 
Mittags 134 Ut.“ 9 68 18, 97 
Nachmitt. Zube] 9 400 20, 007 

ends 9 9. 760 19 07 


1 8 e 8 ter 

15, 8 4. 0 |5° RO e 

2 0 . J 4. 8 8 
A7. 4 D ew 

17, o 3, 2 [10° „ beiter 


Temperatur⸗-Minimum + 13, 4 Marimum + 2, 2 Oder + 17, 4 


